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XVIII. Jahrgang. 


Die Revifion des Dreufus-Prozeſſes. 

Die Entſcheidung des höchſten franzöſiſchen Ge- 
richtshofes in dem Verfahren gegen Dreyfus, das 
feit einem halben Jahrzehnt für die Geftaltung 
des öffentlichen Lebens in Frankreich entſcheidend 
geweſen iſt und dieſes in der verderblichſten 
Weiſe beeinflußt hat, iſt ſo ausgefallen, wie es 
erwartet worden und unumgänglich war, wenn 
dieſem Luſtrum der Fälſchungen und des 
Triumphes der Ungerechtigkeit in Frankreich ein 
Ende bereitet werden ſollte. Nachdem es unmider- 
leglich feftgeftellt war, daß das geheime Beweis- 
ſtück „dieſe Canaille von D.“ ſich überhaupt nicht 
auf Dreyfus bezog, ſondern eine perfide Unter- 
ſchiebung darſtellte, und daß das verhängnißvolle 
Bor dereau ſelbſt nicht den Haupimann Dreyfus, 
ſondern den wirklichen Spion Eſterhay zum 
Autor hatte, war darüber, daß an dem des 
Vaterlandsverraths beſchuldigten Dreyfus ein 
Juſtizverbrechen begangen worden war, kein 
Zweifel mehr möglich. die Frage, um die es 
ſich lediglich noch handelte, lautete Caſſation oder 
Revifion. Daß der Caſſationshof ſich für die 
Revifion entſchied, it von weittragender Be- 
deutung nicht nur für den unglücklichen Dreyfus 
felbft, . auch für die weitere Entwicklung 
der ſogenannten Drenius-Affaire, die ja eine über 
die Perſon des Haupimanns Drenfus ſelbſt weit 
hinausgehende Bedeutung hat. 

Für den zu Unrecht Beſchuldigten ſelbſt hat die 
auf Revifion lautende Eniſcheidung des Cafjations- 
hofs die Folge, daß feine Rechtfertigung eine noch 
weit glänzendere ſein wird, da ſeine endgiltige 
Freiſprechung durch ein Kriegsgericht, alſo durch 
ſeine eigenen Kameraden erfolgen wird, die ihn 
aus der Armee ausgeſtoßen halten. Ueber den 
Ausgang der Derhandlung des Kriegsgerichts 
kann felbftverftändlih kein Zweifel fein, denn 
factiſch, wenn auch nicht formell, iſt Dreyfus ſchon 
von dem Caſſationshof freigeſprochen worden 
und das Kriegsgericht, welches auf Grund der 
Feſiſtellungen des Cajjationshofs zu entſcheiden 
hal, hat nur noch das Facit dieſer Feftftellungen 
zu ziehen und dieſes Facit lautet, daß Drenfus 
zu Unrecht verurtheilt, daß er unſchuldig ift, Die 
Leidenszeit des Berbannten auf der Teufelsinfel 
hat alſo mit der Eniſcheidung des Caſſationshofs 
ihr thatſächliches Ende erreicht. Diefer Mann, 
der von einem unvergleichlich harten Geſchich 
betroffen wurde, verdient ebenſo wie feine Gaflin, 
die mit bewunderungswürdiger Ausdauer für 
die Unſchuld ihres Galten kämpfte, unſere rein 
menſchliche Theilnahme. Er verdient ſie, ob er 
auch einem Volke angehört, daß uns fremd, ja 
feindlich gegenüber ſteht, und trotzdem er ſelbſt 
zu der Klaſſe jener Chauviniſten gehört, welche 
die Jeindſchaft gegen Deutſchland als oberſten 
Leben sgrundſatz gepredigt und die Revanche auf 
ihre Jahnen geſchrieben haben. 

Es ift ein wunderbares und tragiſches Der- 
hängniß, daß dieſer Hauptmann Dreyfus juft 
daran ſcheiterſe, was er ſelbſt zu feinem Lebens- 
grundſatz gemacht hatte, an dem Chauvinismus. 
Denn dieſer Chauvinismus iſt die wahre Urſache 
der Dreyfus Affaire und ihrer Entwicklung. Dieſer 
Chauvinismus, der ſeit dem Zuſammenbruch von 
1870 in Frankreich emporgeſchoſſen iſt und manch- 
mal eine höchſt gefährliche Geſtalt angenommen 
hat, hat bei vielen FJranzoſen einerſeits jene 
blinde, thörichte und nervöſe Furcht vor dem 
„Derrath“ und andererſeits jene fanatiſche Der- 
ehrung für die Armee, den „Grundpfeiler der 
Revanche“, erzeugt. Auf dieſem Boden erwuchs, 


Sein Recht? 


Roman von Gliſabeth Gnade. 
2) [Nachdruck verbaten,) 
(Fortjegung.) - 

„Jh kann dir garnicht jagen, wie froh ich 
bin, daß du jetzt hier biſt, Anton. Ich meine, 
nun muß alles befjer werden! Du wirft Gerhard 
erfreuen und zerſtreuen —“ 

„Ach, liebe Schwägerin, ich fürchte, ich bin 
dazu garnicht die geeignete perſon —“ 

„O doch! doch! Gerhard liebt dich fol” 

„Der arme Gerhard!“ 

„Sag mal: fahrt Ihr öfter von hier in die 
Kirche — nach S.?“ 

Mathy machte ein ganz ängſtliches Geſicht. 

„Nein, nein, nie, bringe du auch ja nicht die 
Rede darauf, Gerhard erregt ſich dann immer 
fo ſehr und wird jo ſchrecklich bitter!“ 

„Iſt das noch immer nicht anders geworden?“ 
fragte Anton bekümmert. 

Jetzt fuhr Gerhard plötzlich zuſammen und 
richtete den Kopf in die Höhe. 

„am — ja — wohl — was ſagteſt du, Anton? 
Ich habe garnicht geſchlafen — kein bischen — 
ich verſtand nur eben nicht —“ 

Er brachte fi zum Sitzen und rieb ſchlaftrunken 
ſeine Augen. 

„Was meint Ihr, wollen wir jetzt — o mein 
Gott, da find fie ſchon wieder — die Tauden, die 
ſchrecklichen Tauben!“ 


IX. 

Am nächſten Tage benutzte Mathy eine 
Iheinbar günſtige Stunde, um fo leicht und 
gelegentlich wie möglich mit der Zurück- 
weiſung des Manuſcripts herauszukommen. 
Serhard erregte ſich anfangs über den Unverſtand 
und die Urtheilslofigkeit ſämmtlicher Redacteure 
und Verleger; dann brach er zuſammen. 

„Alſo die einzige Art, wie ich mich noch äußern 
Konntr. auch vorbei, Nacht über meinen Augen 
und eine Zauft, eine brutale, rohe Jauſt, vor 
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Donnerftag, 8. Junl. 


anziger Courier 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


begünſtigt durch die Hebereien einer maßlos 
agitirenden antiſemitiſchen Bewegung, jene Affaire 
empor, welche das politiſche Leben Frankreichs 
ſeit Jahren zerrüttet und die zuletzt den Abſcheu 
der ganzen civiliſirten Welt hervorgerufen hat. 

Der weit verbreitete Glaube, daß der Fall 
Dreyfus das Zeichen einer unhaltbaren Decadence 
in Frankreich fei, ſcheint durch das Urtheil des 
Caſſationshofes widerlegt zu werden, denn wenn 
die Wahrheit und die Gerechtigkeit auch fünf 
Jahre hindurch in Frankreich ſchnöde verleugnet 
wurden, daß fie zum Schluß doch zum Siege ge- 
langt ſind, ſcheint das Anzeichen einer beginnenden 
Geſundung des franzöſiſchen Dolkslebens zu fein. 
Alles wird jetzt darauf ankommen, ob und wie 
dieſer Geſundungsprozeß weiter gefördert wird. 
Und es ſcheint den leitenden Männern in Frank- 
reich in der That Ernſt damit zu fein, jenem un- 
ſinnigen Treiben entgegen zu treten, deſſen Säulen 
eine Anzahl aus Chauvinismus zu Zälſchern ge- 
wordene Offiziere und eine Reihe von Politikern 
waren, die ihren Einfluß auf die zumeiſt urtheils- 
loſen Maſſen in einer Weiſe benutzten, die Frank- 
reich nahezu an den Abgrund des Derderbens 
geführt hat. die Verhaftung du Pains ſcheint 
den Anfang dieſes Vorgehens zu bedeuten und 
die Merciers, Boisdeffres etc. werden vielleicht 
folgen. Die Liquidation der Dreyfus-Maſſe, der 
energiſche Kampf der Regierung und der ihrer 
Derantwortlichkeit bewußten Parteien gegen die 
falſchen Patrioten ift nothwendig, wenn die Ent- 
wicklung Frankreichs wieder in normale Bahnen 
geleitet werden ſoll. 


Reichstag. 
Berlin, 6. Juni, 


Im Reichstage, der heute bei ſchwacher Be- 
ſetzung ſeine durch die Pfingſtferien unterbrochenen 
Sitzungen wieder aufnahm, machte der Staats- 
ſecretär des Ausmärtigen Amts, v. Bülow, vor 
Eintrin in die Tagesordnung Mittheilung 
von dem bereits am 12. Februar ge- 
troffenen deutſch-ſpaniſchen Abkommen über 
die Abtretung der ſpaniſchen Südſeeinſeln. 
Zur Ausgeftaltung der deutſchen Beſitzungen in 
der Südſee und im Hinblick auf die Handels- 
intereſſen, welche wir ſeit lange auf den 
Carolinen beſitzen, hätten wir die Pflicht gehabt, 
Sorge zu tragen, daß dieſe Inſelgruppen bei 
einem Beſitzwechſel für Deutichland nicht verloren 
gingen, Nach MDerlefung des "Wortlauts 

5 
Herr v. Bülow, nach Genehmigung des Derkaufs 
der Inſeln durch die Cortes werde dem Reichs- 
tage eine entſprechende Vorlage zugehen, wobei 
Gelegenheit zu voller fahliher Prüfung geboten 
werde. Mit Nückſicht hier auf und angeſichts der 
Thatſache, daß die getroffene Dereinbarung zur 
Zeit einem fremden Parlamente zur Berathung 
vorliegt, würde es die Regierung auch aus 
Gründen der internationalen Courtoiſie mit Dank 
anerkennen, wenn das Haus von einer weiteren 
Beſprechung zur Zeit Abſtand nehmen wollte, 
(Cebhafter Beifall.) g 

Das Haus rejpectirte dieſe Bitte, doch konnte 
bei der nachfolgenden Berathung des Nachtrags- 
etats der ſocialdemokratiſche Abg. Bebel es ſich 
nicht verſagen, die Carolinenfrage zu ſtreifen, in- 
dem er meinte, man könnte die Erwerbungs- 
ſumme von 16 Mill. Mk. beſſer zur Bekämpfung 
der Tuberculoſe verwenden. Redner kam dann 
mit Hilfe einer eimas gemaltfamen Logik auf 
die Zuchthausvorlage zu ſprechen, die er ein 


meinem Munde. Ich Elender! Ich Unglüchklicher! 
Hängt mir doch lieber einen Stein um den Kals 
und werft mich ins Waſſer, wo es am tiefften iſt!“ 

Mathn und Anton holten an Troſigründen 
hervor, was nur bervorzuholen war, dann machte 
Mathn das Päckchen ſofort mit einer anderen 
Adreſſe fertig und Anton ſchlug zur Ablenkung 
einen kleinen Spaziergang über die Felder vor. 

Gerhard hörte anfangs in trübſeligem, miß⸗ 
muthigem Schweigen an, was der Bruder ihm 
Gutes über die Ernteausſichten zu ſagen wußte. 
Erſt als Anton ihn auf einer Furche in den 
Roggen hineinführte, damit er felbft fühlen könnte, 
wie weit die Halme ihm reichten und wie dick die 
Kehren waren, erheiterte ſich Gerhards Geſicht 
ein wenig. Er ſtreichelte den Kopf des braun- 
geflechten Jagdhundes, der neben ihm witternd 
und ſchnuppernd die Naſe in die Luft ſtreckte. 

„Na, das giebt vielleicht wirklich mal ein gutes 
Jahr. Ruhig. Diana, ruhig! Möcht'ſt wohl gern 
mal wieder mit auf die Suche, was? Dein Herr 
kann aber nicht mehr, mein guter Hund. Herrchen 
kann nie mehr auf die Jagd gehen. — Haft du 
nicht mal Luft, Anton? Auf Enten, wie?“ 

„Du weißt ja: ich bin leider kein Jäger.” 

Als die Brüder zurückgekommen waren, Ger- 
hard ſich wiederum in ſeinen Lehnſtuhl nieder ⸗ 
gelaſſen hatte und Anton nach oben gehen wollte, 
öffnete Mathn die Thüre ihres Zimmers ein 
wenig. i 

„Ach, Anton, willft du mal einen einzigen 
Augenblick hereinkommen, bitte!“ 

Er folgte der Aufforderung und trat in den 
kleinen Raum, der neben Gerhards und Mathys 
gemeinſamer Schlafftube lag. Er war halb als 
Boudoir, hald als Anhleidejimmer eingerichtet 
und mit allen Zierlichkeiten einer eleganten Frau 
faſt überreichlich angefüllt. 

Mathy war wieder zu ihrem dreitheiligen 
Tolle ttenſchrank gegangen, deſſen Mittelfach eine 
große Spiegelplatte ausfüllte und blickte Anton 
von dort entgegen: neugierig, erwartungsvoll. 
ein bischen befangen. Als er nichts ſagte, ſondern 
feinerfeits abwarlend dreinſchauie, fenkte fie den 


inhaltlich bekannten Abkommens erklärte 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Schandgeſetz nannte, was ihm einen Ordnungs- 
ruf zuzog. Staats ſecretär des Inneren Graf 
Poſadowsky ſprach die Zuverſicht aus, die 
Kritik des Geſetzentwurfes werde den breiteſten 
Schichten der Bevölkerung die Ueberzeugung 
beibringen, daß die Auswüchſe der Coalitions- 
freiheit getroffen werden ſollen. Im übrigen 
verwies er auf die demnächſtige erſte Leſung der 
Vorlage. 

Gegen den Erwerb der Carolinen und die 
Zuchthausvorlage erklärte ſich noch ganz kurz 
Abg. Richter namens der freifinnigen Dolkspartei. 
Sonſt drehte ſich die Debatte vorzugsweiſe um 
die Frage der Entſchädigung der Gebrüder 
Denbardt, 

Morgen Zortiſetzung der Invalidenverfiherungs- 
nooelle, ) 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 6. Juni. 


Das Abgeordnetenhaus verwies deute nach 
längerer Discuſſion den Geſetzentwurf betreffend 
die Benfionirung der Richter an eine Com- 
miſſion, ebenſo den vom Miniſter v. d. Necke 
bekämpften Antrag Koliſch⸗Kindler, den Städten 
und Landgemeinden der Provin Poſen eine ihrer 
Einwohnerzahl und Steuerleiſtung entſprechende 
Dertreiung auf den Kreistagen einzuräumen. 
Morgen: Zweite Leſung der Vorlage betreffend 
die ärztlichen Ehrengerichte, der Antrag Motin 
betr. körperliche Strafen und Wahlprüfungen. 

Die erſte Teſung der Gemeindewahlrechts⸗ 
Vorlage ſoll im Abgeordnetenhauje am Donners 
tage ſtattfinden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 7. Juni. 
Auflöſung wegen der Kanalvorlage! 

Das Organ des Bundes der Landwirihe be- 
hauptet gegenüber anderweitigen Mittheilungen, 
daß „bis jetzt die Mehrheit des Abgeordneten 
hauſes gegen den Kanal“ ſei. Dorſichtigerweiſe 
fügt es hinzu: „Ob die Derhältniſſe bis zur Ent- 
ſcheidung ſo bleiben, das iſt freilich eine andere 
Frage.“ An eine Auflöjung des Abgeordneten- 
hauſes im Falle der Ablehnung der Kanalvorlage 
will das Bundesorgan, „obwohl dies ihm von 
verſchiedenen Seiten verſichert wird, nicht glauben.“ 
Mit Nachdruck erklärt das Blatt: „Die Kanalgegner 
drauchen eine Auflöſung ſicher nicht zu fürchten.“ 
Dieſe ſtolze Sprache zu führen, 
Sollte die Kanalvorlage wirklich abgelehnt werden, 
was wir allerdings noch nicht glauben, und dann 
eine Auflöfung erfolgen, fo würde der Bund und 
fein Organ, falls die Regierungsorgane die 
Bundescandidaten nicht unterſtützen würden, 
namentlich im Oſten doch verſchiedene Ueber- 
raſchungen erleben. 2 


Arbeiterwohnungen und Ställe. 


Der Kaiſer, der ſchon ſo manches freie Wort 
geſprochen hat, ſagte, wie bereits berichtet, bei 
der Beſichtigung ſeines neuen Gutes Cadinen das 
Jolgende: 

„In Cadinen muß noch manches anders 
werden. Ich meine beſonders die Arbeiter- 
wohnungen. Das ſcheint überhaupt noch ein 
Uebel hier im Oſten zu fein. Der ſchöne Dieh- 
ſtall in Cadinen iſt ja ein wahrer Palaſt den 
Krbeiterwohnungen gegenüber. Es muß dafür 
geſorgt werden, daß nicht etwa die Schweine 
ſtälle beſſer ſind als die Arbeiterwohnungen.“ 


r . ENALSS ULDTETEEEE 
Blick und helles Roth ſtieg ihr in die durchſichtigen 
Wangen. 

„Ach bitte, Anton, ich wollte bloß — ſieh dir 
doch mal mein Kleid an, ja? Es ift ganz neu, 
und ich wollte ſo gern ein — ein unbefangenes 
Urtheil hören — ob es hübſch iſt und ob es mir 
wohl ſteht. Was meinſt du?“ 

Als er noch immer ſchwieg und in Verwirrung 
die helle, feine Geſtalt betrachtete, ließ Mathn den 
Kopf hängen, und ihre Mundwinkel zogen ſich 
kläglich herunter. 

„Ja, fiehft du — darüber ſagt mir jetzt doch 
kein Menſch mehr eine Gilde — der Gerhard 
kann nichts ſehen, und ſonſt intereſſirt ſich nie 
mand dafür —“ 

„Das thut mir ſehr leid, liebe Schwägerin“, 
fagte Anton mit Anſtrengung, „ich verſtehe 
nichts, wirklich gar nichts von ſolchen Sachen; 
ich merke nie, was eine Dame für ein Kleid 
an hat!“ 

„So? Schade!“ 

„Aber — wenn du mich fragſt — ich finde — 
du — du ſiehſt jehr hübſch in dem Kleide aus — 
wirklich wunderhübſch.“ 

Anton war auch roth geworden und ſeine 
Stimme klang ſo voll von ehrlicher Ueberzeugung, 
Se at zufrieden war und ihm vergnügt zu⸗ 

e. 


Nach dem Kaffee meinte Gerhard: „Ob Lede- 
holzens heute kommen werden?“ 

„Ich denke beftimmt. Er ſprach ja ſchon voriges 
Mal davon.“ 

„Wer find Ledeholzens?“ fragte Anton und 
Mathn erklärte: 

„Der Oberförſter in Bietowken!“ 

„So iſt der alte Wiedmann nicht mehr da?” 

„Deggezogen, Forftmeifter geworden, ſchon vor 
anderthalb Jahren.“ 

„So, fol. Sind das denn nette Leute, dleſe 
Ledeholzens? Bietowken ift doch Eure nächſie 
Nachbarſchaft.“ j a 

„Ja, überhaupt unfer einziger gemüthlicher 
Derkehr“, ſagte Gerhard. „Sehr nette Leute; ich 
freue mich immer, wenn fie kommen. Meine 
Stau allerdings, wenn du die fragſt, die hal 
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Die agrariſche Preſſe ift entſetzt; die „Kreuntg.“ 
das Junkerorgan par excellence, hat die Sprache 
verloren und wagt nicht, der kaiserlichen Keuße- 
rung, die ſie zwar abdruckt, auch nur ein 
Wörtchen anzufügen. Und wie hat dieſelbe Preſſe 
gewüthet, wenn in liberalen Blättern hin und 
wieder auf die zum Theil recht ſchlechten Wohnungs- 
verhältniſſe der Arbeiter auf den oſtelbiſchen 
Gütern hingewieſen wurde; wie haben die confer- 
vativ-agrariſchen Zeitungen und Dolksvertreter 
noch kürzlich bei der Leutenoth-Debatte jeden Miß 
ſtand in Bezug auf die ländlichen Wohnungs- 
verhäliniſſe zu leugnen geſucht! 

Erinnert ſei auch daran, wie vor etlihen 
Jahren die Blätter dieſer Richtung über ble beiden 
Paſtoren Wagner Pritzerbe und Wittenberg- 
Liegnitz herfielen, als dieſe die Ergebniſſe der bei 
ihren Amtsbrüdern veranſtalteten Enquete über 
die Sittlichkeit auf dem Lande veröffentlichten 
und nachwieſen, daß „namentlich für die Arbeiter 
vielfach eine Wohnungsnoth vorhanden iſt, die 
große ſittliche Gefahren mit ſich bringt“. P. Wagner 
ſelbſt ſchrieb damals: „Und welcher Sturm der 
Entrüſtung erhob ſich darob in conſervativen und 
agrariſchen Blättern, der damit endigte, daß er 
(P. Wittenberg) auf Drängen etlicher Mitglieder 
des Provinzial-Dereins für innere Miſſion aus 
feiner geſegneten Wirkſamkeit als Reijeprediger 
für Schleſien entlaſſen wurde“. x 

Wie mag es mit den Wohnungsverhältniſſen 
erft auf anderen Gütern beftellt fein, wenn der 
Kaiſer Anlaß nehmen mußte, ſich über Cadinen 
in jo ſcharfer Weiſe zu äußern, das als Muftergut 
galt, und ihm bekanntlich vor Jahresfrift vom 
Herrn Landrath a. D., Riitmeiſter a. D. und 
Ritterguisbefiger Birkner, der noch in der letzten 
Legislaturperiode Mitglied des preußiſchen Ab- 
geordnetenhauſes war, zum Geſchenk gemacht 
wurde. . 5 

Die kaiſerliche Pille iſt bitter, und es wird den 
betroffenen Kreiſen nicht leicht, fie hinunter ⸗ 
zubekommen. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ aber, das Organ 
des „Bundes der Landwirthe“, verſucht, ſich mit 
Gelenkigkeit aus der unbequemen Situation 
herausjuwinden. „Wo die Arbeitermohnungs- 
verhältniſſe, ſchreibt fie, zu wünſchen übrig lofjen, 
da trägt die auf der Landwirthſchaft laſtende 
Noth, die durch die Handelsverträge gefteigert 
und verallgemeinert worden iſt, die Haupiſchuld“; 
folglich muß nicht eiwa die Wohnungscalamität 
ili ondern vor allen Dingen „eine 
ü Sunſten der 
extremen Agrarier getrieben werden. das 
Geſchich, auch hieraus agrariſches Kapital zu 
ſchlagen, iſt zwar bewundernswerth, wird aber 
niemanden täuſchen über die Berlegenheit, in der 
ſich die agrariſchen Wortführer angeſichts des 
Kaiſerworts von Cadinen befinden, das den 
Nagel auf den Kopf trifft, wie nur eins. 

Uebrigens — waren die Arbeiterwohnverhältniſſe 
im Oſten etwa beſſer, als es der Landwirthſchaft 
noch nicht jo übel ging, wie man icht Klo 


* 


Wegen Beleidigung des deutſchen Kaiſers 
iſt gegen die amerikaniſche Zeitung „Newyork 
Herald“ ein objectives Strafverfahren einge- 
leitet worden. das Newyorker Blatt hatte das 
Spottgedicht abgedruckt, welches Capitän Koghlan 
nach ſeiner Rückkehr von den Philippinen in 
vorgerückter Stunde bei dem ihm zu Ehren ver- 
anftalteten Banket vorgetragen hatte. Bor der 
7. Strafkammer des Berliner Landgerichts I. 
verlas am Montag der Ddolmetſcher das Gedicht 
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ewig was an ihnen auszuſetzen. Der find jie, 
glaube ich, nicht fein oder nicht klug oder nicht 
gebildet genug, und fie benimmt ſich immer 
möglichſt kalt und abweiſend —“ 

„Gerhard!“ rief Mathn zum erſten Mal vor- 
wurfsvoll und empfindlich, „wie kannſt du jo 
ungerecht ſein! Ich habe mir von Anfang an dir 
zu Liebe die größte Mühe gegeben —“ 

„Schöne Mühe“, brummte Gerhard und hätte 
noch mehr geſagt, wenn nicht gerade im richtigen 
Moment das Rollen eines leichten, offenen 
Wagens ſich hätte hören laſſen. Gerhards 
Geſicht erhellte ſich. 

„Das werden ſie ſein! Das ſind ſie!“ 

Er wollte ſich in Eile nach dem vorderen Bei- 
ſchlag führen laſſen; man ſtieß aber ſchon im 
Kausflur mit den Ankommenden, Bater, Mutter, 
Tochter, zuſammen. Es gab ein lautes, herzliches 
Durcheinander; Anton wurde vorgeſtellt und mit 
freundnachbarlicher Wärme begrüßt. 

Als der Knäuel ſich endlich in eine friedliche 
Gruppe auf der Veranda gelöſt hatte und der 
übliche Zwiſchenimbiß — Kuchen, Butterbrödchen 
und Selterswaſſer mit Weißwein — aufgetragen 
war, kam ſogleich die wichtigſte Tagesneuigken 
zum Vorſchein. 5 

„Wiſſen Sie ſchon: den Sanitätsrath Stahl hat 
der Schlag gerührt!“ 

Gerhard fuhr erſchrocken zuſammen. 

„Was? Wann? Ich habe keine Ahnung.“ 

Mathy ſagte leichthin: 

„O, der gute, alte Sanitätsrath! IN er todt?⸗ 

„Nein, nein, aber bewußtlos ſoll er noch fein. 
Ob er ſich nachmal aufrappelt“, — der Ober- 
förſter zuckte die Achſeln — „eine koddrige Ge- 
nr = wohl doch man bloß.“ 

„Biebt es keinen zweiten Arzt in 6.7” er- 
kundigte ſich Anton. \ 

„Einen noch — Doctor Saueiſen“, erklärte die 
Frau Oberförſter. Cedeholn zwinkerte mit den 
Augen, 

„Na, aber der — von dem möcht' ich mich auch 
nicht curiren laſſen. Kennen Sie die Geſchichte, 
meine gnädige Frau —“ 

Mathe wurde etwas unruhig. (Jortſ. folgt.) 


© 
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in der Ueberſetzung. Es trägt die Ueberſchrift 
„Der Kaiſer“ und beſteht aus fünf Strophen, 
deren jede mit der Schlußzeile „Ich ſelbſt und 
Bott” endet. Wie der Dolmetſcher erklärte, war 
es in einem Miſchmaſch von Engliſch und Deutlich 
verfaßt. Der Gerichtshof erkannte auf Grund 
des beleidigenden Inhalts des Gedichts auf Ein- 
3 der betreffenden Nummer des „Nemnork 
erald“. 


Zur Liquidation der „Affaire“. 


Der Senat und der Puiſch von Auteuil. 

Nachdem bereits die Deputirtenkammer in Paris 
vorgeſtern zu den Demonſtrationen in Auteuil 
energiſch Stellung genommen und über die rabiaten 
„Ritter von der weißen Nelke“ den Stab 
gebrochen hat, hat nun auch der franzöſiſche 
Senat gegen „die Feinde der Republik“ Front 
gemacht. R 

In der geſtrigen Sitzung des Senats erklärte 
der Präſident Fallieres bezüglich des Skandals in 
NAuteuil, daß nichts das Vertrauen des Landes in 
die Republik erſchüttern könne. Er verficherte, 
daß der Präſident der Repubik in der hohen 
Derſammlung die wärmſten Sympathien genieße, 
welche ihm niemals fehlen würden. Senator 
Suyot ſtellte namens der vier republikaniſchen 
Gruppen folgenden Antrag: 

„Der Senat ſchließt ſich den vom Präſidenten aus- 
geſprochenen Gefühlen an, brandmarkt die durch die 
Feinde der Republik in Auteuil begangenen, nicht zu 
rechtfertigenden Handlungen und geht zur Zagesord- 
nung über.“ 

Ce Cour-Grandmaiſon tadelte die Brutalität 
der Polizei und wurde von der Linken lebhaft 
unterbrochen. (Zwiſchenrufe: „Nieder mit den 
Jeſuiten!“) Le Cour-Grand maiſon erklärte, daß 
er die Bezeichnung „Jeſuiten“ nicht für beleidi⸗ 
gend anſehe. Er ſprach ſeine Derwunderung 
darüber aus, daß man Patrioten verhaftet habe, 


welche ihre Sympathie für die Armee kund- 
gegeben haben. (Widerſpruch.) Die Wahl im 
Jebruar ſei verhängnißvoll geweſen. (Allge- 


meiner Tumult.) Präſident Fallières forderte 
den Redner auf, ſeine Worte zurückzunehmen. 
Er mußte unter allgemeinem Tumult die Redner- 
tribüne verlafjen, weigerte ſich aber auf wieder ⸗ 
holte Aufforderung, ſeine Worte zurückzunehmen. 
Unter einmüthiger Zuſtimmung der Linken wurde 
die Cenſur über ihn verhängt. Minifterpräfident 
Dupın ſchloß ſich dem Antrage Gunot an und führte 
aus, die Behauptung, daß die Rufe: „Es lebe die 
Armee!“ als aufrühreriſche angeſehen worden ſeien, 
ſei eine Lüge. Ebenſo verhalte es ſich mit der 
Behauptung von der Brutalität der Polizei. Allein 
in ihren Reihen habe es Verwundete gegeben. 
„Die Armee iſt eng mit der Republik verknüpft 
und wird dieſelbe vertheidigen, davon bin ich 
überzeugt. Uebrigens weigert ſich die Armee, ſich 
auf das Gebiet der Politik zu begeben. Sie 
kennt ihre Pflicht.“ (Beifall.) Le Provoſt de 
Launay erklärte, er mißbillige die Dorgänge in 
Auteuil, ſtimme jedoch aus politiſchen Gründen 
egen den Antrag. Der Antrag Gunot wurde 
chließlich mit 258 gegen 20 Stimmen angenommen. 
Cebhafte Rufe: „Es lebe die Nepublik!“) Le Pro- 
voſt de Caunay verlangte, die Regierung über 
die gegen gewiſſe Beamte ergriffenen Maß- 
nahmen zu interpelliren. der Juſtizminiſter 
Lebret erklärte, die Regierung ſtehe zur Der- 
fügung des Senats. Le Provoſt de Launan 
die er handlungen 


beipriht ſodann h 
Prozeß Deroulede. Er tadelte, daß ein 
Zeuge nach feiner Ausjage zum Miniſter 


berufen wurde, und fragte, warum man erſt am 


Tage nach den Vorgängen in Auteuil Maßnahmen 


ergriſſen habe. Redner erinnerte an die geſtrigen 
Ausführungen Ddupuys in der Kammer und ſprach 
ſein Befremden darüber aus, daß man die Fabrik 
des Graſen Dion geſchloſſen habe. Dieſer ſei kein 
Müßiggänger, ſondern ein großer Induſtrieller. 
Redner tadelte weiter, daß man gegen Richter 
vorging. Die ergriffenen Maßnahmen glichen 
einer Beeinfluſſung des Richterſtandes. Redner 
gab ſich über das Schickſal ſeiner Interpellationen 
keiner Täuſchung bin, fie ſei aber haupiſächlich 
an das Land gerichtet. Wenn eine monarchiſche 
Regierung die Unabhängigkeit der Richter ſo 
angetaftet hätte, wie es geftern Dupun gethan, 
würden alle Republikaner einmüthig dagegen 
proteftiren. Der Zuſtizminiſter Lebret ftellte die That⸗ 
fachen feſt und erkannte an, daß die Unabhängig - 
keit der Zeugen ſichergeſtellt werden müſſe. Die 
Richter hätten bei der Ausſage Beaurepaires ein- 
ſchreiten müſſen. Die von ihm ergriffenen Maß- 
nahmen werden in Uebereinſtimmung mit allen 
Miniſtern erfolgen. Le Provoſt de Launan 
forderte ſchließlich die Regierung auf, ein Ber ⸗ 
trauensvotum zu verlangen, durch welches ihre 
Handlungen gutgeheißen werden. die Linke 
forderte die einfache Tagesordnung, welche mit 
252 gegen 1 Summe angenommen wurde. 
Die Derhafteten von Auteuil. 


Kußer dem Grafen Chriſtiani werden nur acht 
von den in Auteuil verhafteten Perſonen von 
dem Zuchtpolizeigericht verfolgt werden, nämlich 
Graf Dion, Louis und Felix Banio, Baron 
Baulny, Graf Fromeſſent, Baron Saint Marg, 
raf d' Aubigny d'Aſſy und de Neuville. 

Der „Zigaro” meldet, daß in Folge der 
Jwiſchenfälle in Auteuil mehrere Mitglieder der 
Liga de la Patrie francaise ihren Austritt er- 
klärten, darunter das Mitglied der Akademie 
Huchard. Dem „Journal“ zufolge ift beſchloſſen 
worden, die Ver hältniſſe aller Ausländer, weiche 
Mitglieder des franzöſiſchen Clubs find, einer 
Prüfung zu unterziehen. 

der Fall Picquart 

dürfte in den nächſten Tagen durch den Beſchluß 
der Anklagebehörde eine entſcheidende Wendung 
erfahren. Die Anklagekammer, welche ſich geſtern 
in geheimer Sitzung mit der Affaire Picquart 
beihäftigte, hat die Beſchlußfaſſung in der Sache 
Picquart vertagt. Wahrſcheinlich wird dieſelbe 
am Zreitag erfolgen. der „Temps“ will wiſſen, 
daß die Freunde Picquarts’ die Zuſtimmung er- 
langt hätten, daß, wenn Picquart von der Civil - 
ust in Zreipeit geſetzt würde, er von der 

ilſtärſutiz nicht mehr verhaftet werden folle, 


obgleich dieſe bereits einen Haftbefehl gegen ihn 
deſchloſſen habe. 


In parlamentariſchen Areifen verlautet, die 
Senatscommiſſion, welche mit der Prüfung des 
Amneſtiegeſetzes betraut if, beabfihtigt den Text 
dahin abzuändern, daß Zola nicht mehr von 
der Amneftie ausgeſchloſſen wird. Die Re- 
erung, weiche lebhaft wünſcht, daß kein neuer 
Zola. Prozeß ſtatt findet, werde die dahingehenden 
Anträge der Senatscommiſſion unterſtützen. 

Die „Petite République“ veröffentlicht Einzel⸗ 
heiten über das ronaliſtiſche Complot, aus 


— 


welchem die Kundgebungen in Auteull hervor 
egangen ſeien und behauptet dann, daß Ferzog 
hilipp von Orleans jeit Sonnabend in Paris 
in der Wohnung des Grafen Harcourt fi ver ⸗ 
berge und nur Nachts verkleidet ausgehe. Das 
Blatt behaupiet, Miniſterpräſident Dupun habe 
dies bereits früher gewußt und fragt, weshalb 
der Miniſterpräſident noch nicht gehandelt habe. 
Die republinaniſchen Blätter beſprechen das Dotum 
des Senats und äußern ihre Freude darüber, 
daß der Präfident Coubet in dieſer Weiſe für 
die Beleidigungen 
werde. 

Die „Petite République“ ſchreibt, daß am 
nächſten Sonntag 100 000 arbeiter auf dem 
Nennplatz Longchamps beim Grand prix an- 
weſend fein werden, um für die Republik einzu- 
treten und den Präſidenten Loubet gegen alle 
Angriffe und Beleidigungen der Nationaliſten 
und Nonarchiſten zu ſchützen. 


das Kriegsgericht zu Rennes 


hat gebundene Marfhroute, denn das Urtheil 
des Caſſationshofs ſtellt feſt, daß Dreyfus das 
Bordereau nicht gejhrieben, und hat damit ſchon 
die dem Kriegsgericht vorgelegte einzige N 
beantwortet: „Iſt Drenfus ſchuldig, im Jahre 1894 
Nachinationen hervorgerufen oder Einverfiänd- 
niſſe unterhalten zu haben mit einer fremden 
Nacht oder deren Agenten, um fie zu veranlaſſen, 
Jeindſeligkeiten gegen Frankreich zu begehen 
oder einen Krieg zu unternehmen, und ihr die 
Mittel dazu verſchafft zu haben durch Lieferung 
der im Bordereau genannten Noten und Ducu- 


mente?“ Befehlshaber des in Rennes liegenden 


10. Armeecorps iſt der Diviſionsgeneral Lucas, 
Regierungscommiſſar des Kriegsgerichts iſt der 
Escadronchef a. D. Carriere, Berichterſtatter der 
Hauptmann a. D. Jacquier, Gerichtsſchreibder der 
Intendanturofſtzier Papillon. Die Beiſitzer des 
Kriegsgerichts ſind den folgenden Truppenkörpern 
zu eninehmen: 2, 25., 41., 47., 48., 70. und 
136. Infanterie-, 24. Dragoner -, 13. Hujaren-, 
7. und 10, Artillerie-Regiment, 15. Bataillon Fuß- 
artillerie, 10. Train-Escadron, 10. Bendarmerie- 
Legion und 10. Genie-Bataillon, 

Paris, 7. Juni. Im „Figaro” führt ein Mit- 
glied des Caſſationshofs aus, das Urtheil des 
Kriegsgerichts in Rennes ſei leicht voraus ⸗ 
zuſehen, da Mazeau und Manau ausdrüchlich 
erklären, das Bordereau ſei von Eflerhajn ge- 
ſchrieben. 

Dreyfus krank. 

Es verlautet, die Regierung habe dem Caſſatlons - 
hof ein Telegramm des Gouverneurs von uanana 
vorgelegt, woraus hervorginge, daß Dreyfus 
krank wäre. „Wenn die Juſtiz wirkſam ſein ſoll, 
muß ſie bald erfolgen“, 
gramm heißen. 

Nufſiſche Preßſtimmen. 

Auch im Lande der „Alliirten“ befaßt ſich die 

Preſſe lebhaft mit der Entſcheidung des Gafja- 


tionshojes. So ſchreibt das oificiöfe „Journal de 


St. Peétersbourg“: durch den Beſchluß des 
Pariſer Caſſations hofes ſeien die Wünſche eines 
Theiles der öffentlichen Meinung in Frankreich 
erfüllt worden, welcher ſchon lange einen Beſchluß 
in dieſem Sinne verlangt habe. Ein ſtarkes 
Rechtsgefühl habe die Reviſioniſten geleitet und 
aus dieſem Rechtsgefühle heraus ſei der Beſchluß 


des Gafjationsho efaßt worden. Die Unter- 


ies wort 
ſuchung ſei lehr ſorgfälng geleitet wo 
man habe verſucht, über Alles Licht zu ver- 
breiten. Es ſei aber ſchwer zu glauben, daß bei 
dem erregten Zuſtande der öffentlichen Meinung 
bald Ruhe eintreten werde. In der Hitze des 
Kampfes um die Reviſion ſeien viele Angriffe nicht nur 
gegen einige Führer des Heeres, ſondern gegen 
das ganze Heer gerichtet worden, und die dadurch 
verletzte Baterlandsliebe habe zu leidenſchaftlichen 
Kundgebungen Anlaß gegeben. Wenn auf das 
Verlangen der Reviſioniſten einige Militärs wie 
du Paty de Clam vor Gericht geſtellt werden, jo 
werde das Heer auch dann noch ſchweigen, und 
dieſes für die Antireviſioniſten eine Deranlaſſung 
zu neuen Kundgedungen ſein. Die Unruhe der 
Gemüther werde ſomit noch nicht fo bald auf- 
hören. Deroulede ſei kein Parteiführer und 
habe nur ein confuſes politiſches Programm. 
Zwiſchen ihm und Boulanger beſtehe ein großer 
Unterſchied. die Nationaliſten wünſchten keine 
völlige Reform des Regierungsſyſtems, ſondern 
nur eine Abänderung des republikaniſchen 
Regimes, doch ſei man im Ungewiſſen über die 
Mittel und Wege, wie eine ſolche Abänderung 
durchgeführt werden könne. 
Victor Napoleon über Autenil. 


Frankfurt, 7. Juni. der „Frankf. 31g.“ 


wird aus Brüſſel gemeldet: Prinz Dictor Napoleon 


erklärte einem Berichterſtatter gegenüber, er ver- 
urtheile die Vorgänge in Auteuil auf das Schärfſte. 
Getreu feiner Politik des Plebiszits verabſcheue 
er alle Bewaltthaten und Rohheiten, 
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Rom, 6. Juni. Bei Beginn der heutigen 
Sitzung in der deputirtenkammer richtete 
Biſſolati (Socialiſt) an den Kammerpräſidenten 
die Anfrage, ob er es nicht für angebracht! 
halte, dem franzöſiſchen Präſidenten Loubet, der 
letzten Sonntag von reactionären Fanatikern 
beſchimpft worden ſei, die Sympathiegefühle 
der italieniſcen Kammer zum Kusdruck zu 
bringen. (Beifall links.) Der Pröfident erklärte, 
er werde den Gefühlen der italieniſchen Kammer 
der Regierung der franzöſiſchen Republik 
gegenüber Ausdruck verleihen. (Lebhafte Zu- 
ſtimmung.) Hierauf begann die Kammer die 
Berathung der politiſchen Maßnahmen. 


Die Samoa Angelegenheit. 

Aus Apia wird unter dem 31. Mai berichtet: 
Mataafa und Malietoa haben fi bereit erklärt, 
bei den Beſchlüſſen der Com miſſäre zu verharren. 
Beide Theile legen die Waffen nieder. Mataafa 
hal bereits 1800 Gewehre an Bord des britiſchen 
Kanonenbootes „Badger“ eingeliefert, die Sach ⸗ 
lage nimmt im allgemeinen einen ruhigen 
Charakter an. Die Eingeborenen bekunden großes 
Dertrauen zu der Commiſſion. 


London, 7. Juni. Das Reuter’ihe Bureau 


meldet aus Apia: Admiral Kautz hat mit 
der „Philadelphia“ am 21. Mai Somoa ver- 
laſſen. Die Eingeborenen gewinnen das Der⸗ 
trauen wieder und bringen ihre Beſchwerden ohne 
Rückhalt vor die Obercommiſſion. ; 


Deutiches Neich. 
Berlin, 6. Juni. Im Wahlkreiſe Emden. 
Norden haben, wie ſchon gemeldet, nach der 
„MWefer-äta.” die Socialdemokraten beſchloſſen, 


einiger Aufrührer gerächt 


[Kraft feiner Ideen.“ 
ſcheiden, ob dieſes Urtheil mehr der Ausdruck 
unglaublicher Naivetät oder conſequentes Phari- 


ſoll es in dem Tele- 


iiterungsverhältn! 
ene e 
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für die bevorſtehende Reihstanserianman! von 
der Aufftellung eines eigenen daten abzu⸗ 
ſehen und die Candidatur der natlonalliberalen 
Landwirthes Agena zu unterſtützen, um, wenn 


irgend möglich, eine Stichwahl zu vermeiden und 


den agrariſch-conſervaliven Grafen Knyphauſen 
im erfien Wahlgange zu ſchlagen. Das voraus- 
ſichtliche Ergebniß der Wahl iſt gar nicht abzu⸗ 
ſehen. der Kampf wird ein ſehr erbitterter 
werden, da der Bund der Landwirthe einen 
maßloſen Terrorismus auf die kleinen Kaufleute 
und Gemerbetreibenden ausübt, welche in Folge 


deſſen ſchon gar nicht mehr wagen, in liberale 


Derſammlungen zu gehen. Die „Deutſche Tages- 
zeitung“ behauptet zwar, jeder Kenner der Der- 


häliniſſe müſſe über dieſes Märchen lachen: „Der 


einzige Terrorismus, den der Bund der Land- 
wirthe ausübt, befieht in der überzeugenden 
Es iſt ſchwer zu ent- 


ſäerthum iſt. Vielleicht erkundigt ſich das Organ 
des Bundes der Landwirthe einmal bei ihren 
Freunden in einigen nicht allzu entfernt vom 
Mohnfike des erſten Vorſitzenden des Bundes 
gelegenen Landſtädten, auf welche Weiſe der 
Bund Mitglieder aus den Kreiſen der kleinen 
Kaufleute und Gewer betreibenden „gewinnt“. 
Die „überzeugende Kraft der Idee“ wird dort 
jedenfalls nicht ſehr hoch veranſchlagt, ſonſt 
brauchte der Bund doch nicht, wie mehrfach vor⸗ 
gekommen iſt, zu dem verwerflichen Mittei zu 
greifen, im Falle der Weigerung, dem Bunde 
beizutreten, den geſchäftlichen Boncott anzudrohen. 

Berlin, 7. Juni, Die „Staatsbürger Zeitung“ 
meldet für morgen Abend das Auftreten des 
Grafen Pückler in einer antiſemitiſchen Ver ⸗ 
ſammlung bei Buggenhagen an. 

— der „Voſſ. 3tg.“ wird aus Madrid gemeldet: 
Der deutſche Conſul in Madrid hat den Gouver- 
neur benachrichtigt, daß ein Deutſcher auf der 
Candſtraße überfallen und beraubi worden ſei. 
Die Gendarmerie hat bereits ſechs Schuldige ver- 
haftet. 

»In der Civilklageſache der Bismarch'ſchen 
Erben gegen die Photographen Wilcke-Prieſter! 
wegen Ferausgabe der Platten und photo- 
graphiſchen Aufnahme von der Leiche des Füriten 
Bismarck auf dem Zodtenbeite hat das hanſeatiſche 
Oberlandesgericht die Berufung der Der klagten 
als unbegründet verworfen und die Photo- 
graphen in die Koſten des Reviſionsverfahrens 
verurtheilt. 

Schweden und Norwegen. 

* Aus Chriſtiania, 3. Juni, wird der „Voſſ. 31g.“ 
geſchrieben: Mit großen Schneefällen hat der 
Juni im nördlichſten Norwegen begonnen. In 
Hammerfeſt ſind alle Straßen einige Fuß hoch 
mit hartem Schnee bedeckt, ſtellenweiſe liegen die 
Schneehügel in Mannshöhe. Die Berge der Um- 
gegend enthalten ſolche Schneemaſſen, daß ſie in 
dieſem Sommer kaum ſchneefrei werden dürften. 
Jedenfalls werden die Touriſten, die in kurzem 
im nördlichſten Norden erſcheinen, noch etwas vom 
norwegiſchen Winter zu ſehen bekommen. Auch 
aus anderen Theilen des Landes wird gemeldet, 
daß die Schneemenge in dieſem Winter größer 
denn je geweſen iſt. Daß dementſprechend auch 
in den arküſchen Gebieten ungewöhnlich rauhe 
rr 6 N 
geleg e die de e Expedition, 
die nach drei vergeblichen Derſuchen, die Bären- 
inſel zu erreichen, einſtweilen in Hammerfeſt 
günſtigere Berhältniffe abwartet, hat auch eine 
kleinere, unter Leitung des Cand. G. Andersſon 
ſtehende ſchwediſche Expedition, die auf der 
Bäreninſel wiſſenſchaftliche Zorſchungen vornehmen 
will, unverrichteter Sache nach Tromsö zurück- 
hehren müſſen. Anſcheinend wird es dieſen Ex⸗ 
peditionen erfi früheſtens Mitte Juni gelingen, 
die Bäreninſel zu erreichen. 

Deſterreich Ungarn. 

Pest, 6. Juni. Zwiſchen dem Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſes Deſider v. Perczel und dem 
Redacteur des „Nagnar Kirlap“ Aiegander 
Fennoe fand heute wegen eines beleidigenden 
Artikels des letzteren ein Gäbeldnell ftatt, bei 
welchem beide leicht verwundet wurden. Nach 
dem Duell ſprach Zennoe jein Bedauern über 
das Geſchehene aus, worauf die Gegner ſich ver ⸗ 
föhnten. 

Belgien, 

Montceau-Les Mines, 7, Juni. Ein allgemeiner 

Bergarbeiterausftand ift hier ausgebrochen. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 7. Juni, der Brauer Jacobſen 
dementirt die geftrige ihn betreffende Nachricht 
betreffend des Angebots von 1 Million Kronen 
für die Arbeiter. 


—— —y— — ——— ren ee Be TER eTETEEET. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. Juni, 


Weiterausſichten für Donnerſtag, 8. Zuni, 
und zwor für das nordöſtliche Deutſchland: 
BE, heiter, ſommerlich warm, ſirichweiſe 


* [Antwort - Telegramm. ] Auf das von den 
Theilnehmern an der Ganitätscolonnen-Berjamm- 
lung an die Kaiſerin abgeſandte Telegramm iſt 
folgendes Antwort-Telegramm eingegangen: 

Neues Palais. 
Ihre Majeftät die Kaiſerin und Königin laſſen für 
die Begrüßung des in Danzig verfammelten Verbandes 
der Sanitäts-Colonnen, deren ſegensreichen Beſtrebungen 
Ihre Mafeſtät den beften Erfolg und erfreuliches Ge- 
deihen wünſchen, aufrichtigen Dank übermitteln. In 


Allerhöchſtem Auftrage: Kammerherr v. d. Kneſebeck, 


Dice-Ober-Ceremonienmeiſter. 


[See- Schießübung.] Am 8. bezw. auch am 
9. und 10. d. Nie. wird die bieſige Panzer 
hanonenboots-Dipiſion bei Roſſitten auf der 
kuriſchen Nehrung See-Schießübungen abhalten. 
Das kuriſche Haff wird für die Dauer dieſer 
Uebung in einem Kalbkreiſe von drei Seemeilen 
durch Dampfer, die Nehrung je 2 Kilom. ſüdlich 
und nördlich der Ziele durch Poſtenkelten ab- 
geſperrt. 5 


* jänhauf der Bern ſteinwerke.] Wie icon 
telegraphiſch gemeldel, wird das unterm 1. Mal 
d. J. janctionirte Geſez über den Ankauf der 
Becker ſchen Bernſteinwerke für den Staat heute 
amtlich verkündigt. Das Geſetz, deſſen Aus. 
führung den Miniftern der Finanzen, der Land- 
wirtbihaft und für Handel und Gewerbe über ⸗ 
1 * ift, beſtimmt Folgendes: 

e Staatsregierung wird ermächtigt, zum Ankauf 
des der Firma Stantſen u. Becker oder dem Geheimen 
Commerzienrath Becher in AKA ehörigen, 


D its 
F 


in den Kreiſen Fiſchhauſen und Memel und in der 
Stadt Königsberg belegenen Srundbeſitzes, ſowie des 
geſammten unter der genannten Firma in Deuiſchland 
betriebenen, auf Gewinnung und Derarbeitung von 
Bernftein und auf Handel mit Nohbernſtein, Preß⸗ 
bernſtein (Ambroid), geſchmolzenem Bernftein (Kolo. 
phon) und Nebenproducten gerichteten Geſchäfts- un: 
Gemwerbeunternehmens eine Summe bis ju 9 780 000 
Mark zu verwenden. 


* [Snaiene-Ausftellung.] Bei der zur Zeit im 
Franziskanerkloſter ftattfindenden Hygiene-Aus⸗ 
ſtellung find bis jetzt folgende erſte Preiſe ver- 
theilt worden: 

Branntwein und Liqueur-Fabrin der Firma Jjaak 
Wed-eing Wwe. und Eydam Dirk Hekker „Der 
Lachs“ -Danzig für ihre Fabrikate. Firma u. 
Löchel-Danzig für Bandagen, Verbandsſtoffe etc., 
A. Lehmann Danzig für chirurgiſche Inſtrumente, 
Generalarzt Dr. Boretius- Danzig für das ausgeſtellte 
Modell eines Sanitätsſchiffes nebſt Schleppdampfer, 
Dienfabrik Wieſenberg u. Steinhauer Danzig 
für einen Renaiſſance -Dauerbrandofen, Apotheker 
Hildebrand Danzig für Marſchchocolade, Hermann 
Zehmer-Danzig für Haferblättchen und Gerſteflochen, 
Heinrich Jordan Berlin für complette Feldlazareth- 
Einrichtungen etc., Firma E. Wulff u. Hohmann ⸗ 
Berlin für Arankentragen, Transportmittel etc., Sani- 
täts-Colonne Bromberg für Unterrichtstafeln. 

Zweite Preiſe erhielten bis jebt: Friſeur Emil 
Klötzky Danzig für Kopfwaſſer, Braumeiſter Schwarz ⸗ 
Langfuhr für Malzproducte, Korbwaarengeſchäft von 
Neumann Danzig für Stühle zur bequemen Kranken- 
lagerung, Ludwig Teßmer Danzig für Cartonnagen, 
ſowie Lawatzek- Berlin für Sicherungsvorrichtungen, 
Rockſtroh-Jahnsbach in Schleſien für Bandagen, Hut- 
fabrikant Subſtein- Bromberg für Sanitäts-Colonnen- 
* Cacao-Compagnie von Reichardt-Wandsbech 
für Cacao- Präparate. 

Die Preiſe beſtehen in Diplomen, welche den 
Prämürten ſpäter zugeſtellt werden. Die Aus- 
ſtellung wird am Freitag Abend geſchloſſen. Heute, 
morgen und übermorgen findet Nachmittags von 
5—7 Uhr Concert in den Ausſtellungsräumen fatt, 


* Thierſeuchen.] Nach amtlicher Erhebung und 
Zuſammenſtellung herrſchte anfangs Juni die 
Maul- und Klauenſeuche in Weſtpreußen auf 
15 Gehöften des Kreiſes Marienburg, 4 des 
Kreiſes Dirſchau, 11 des Kreiſes Pr. Stargard. 
2 des Kreiſes Berent, 1 des Kreiſes Stuhm, 8 des 
Kreiſes Marienwerder, 8 des Kreiſes Rofenberg, 
2 des Kreiſes Löbau, 20 des Kreiſes Brieſen, 
12 des Kreiſes Thorn, 12 des Kreiſes Culm, 
19 des Kreiſes Graudenz, 20 des Kreiſes Schwetz, 
4 des Kreiſes Schlochau, 6 des Kreiſes Jlatow, 
2 des Kreiſes Dt. Krone, der Regierungsbezirk 
Königsberg war ſeuchefrei. Im Regierungsbezirk 
Gumbinnen herrſchte in den Kreiſen Darkehmen 
und Goldap auf je einem Gehöft die Seuche, 
Hinterpommern hatte 253 Seuchefälle. Die 
Schweineſeuche herrſchte in Weſtpreußen auf 
7 Gehöften in 3 Kreiſen, in Oſtpreußen auf 4 e- 
höften in 4 Kreiſen, in Hinterpommern auf 11 Ge- 
böften in 7 Kreiſen, im Bromberger Bezirk auf 
5 Gehöften in 4 Kreiſen, im Poſener Bezirk auf 
29 Gehöften in 12 Kreiſen. In dieſen beiden Be- 
zirken war auch die Maul- und Klauenſeuche noc 
immer ſehr ſtark vertreten, und zwar im Brom- 
berger auf 318 Gehöften in 10 Kreiſen, im 
Poſener auf 564 Gehöften in 25 Kreiſen. Die 
Lungenſeuche herrſchte in Westpreußen nur auf 
2 Gehöften des Kreiſes Culm. Oſtpreußen und 
Hinterpommern hatten keine, Poſen auch nur 
3 Seuchenfälle. Neue Fälle von Pferderoh waren 


[Zur Wohnungsfrage.] Die geſtrige, von 
den Gewerkvereinen veranſtaltete Derſammlung 
nahm den von den Veranſtaltern gewünſchten 
Berlauf. Die Derſammlung hatte den Saal im 
Schuhmachergewerkshauſe dicht gefüllt. Einige 
Gtadiverordnete, ſowie mehrere andere Herren, 
welche ſich für die Wohnungsverhältniſſe inter- 
eſſiren, waren der Einladung des Borftandes der 
Gemwerkvereine gefolgt und nahmen an den Der- 
handlungen Theil. Einige Herren, darunter Herr 
Seheimrath Gibſone. hatten ſich ſchriftlich ent- 
ſchuldigt. Die von dem Vorſitzenden des Octs- 
verbandes der Gewerkvereine Herrn Schneider- 
meiſter Albrecht geleiteten Berathungen ver- 
liefen im allgemeinen anregend und ſachlich. Dies 
wurde von verſchiedenen Seiten hervorgehoben. 
Nachſtehend geben wir eine kurze Ueberſicht über 
die Beſprechungen. 

Der erſte Referent, Herr J. Buchholz, ging zunächſt 
auf die ſociale Bedeutung der Wohnungsfrage näher 
ein und führte dann aus: Wohnungsnoth beſtehe dann, 
wenn es an menſchenwürdigen und preiswerthen 
Wohnungen fehle. Eine menſchenunwürdige Wohnung 
ſei eine ungeſunde Wohnung, welche auf die Bewohner 
lebensverkürzend wirke und in denen ein behaglicher 
Aufenthalt nicht möglich ſei. Ungeſund ſei eine feuchte 
Wohnung und ſolche, welcher Luft und Licht fehle. Bei einer 
Beſichtigung der Arbeiter wohnungen Danzigs werde 
man ſolche Quartiere vielfach finden. Mit Recht habe 
man auf dem Tuberculoſe-Congreß auf die Wichtigkeit 
der Wohnungsfrage hingewieſen, Die Cholera in 
Hamburg habe in den ungeſunden Arbeiterwohnungen 
am ſchrechlichſten . und mit Recht habe man jetzt 
beſchloſſen, dieſe Krankheitsherde abzubrechen und 
neue Käuſer zu bauen. Was ſei nun eine preis- 
werihe Wohnung? Da müſſe man nach einem Maß- 
ſtab ſuchen. das Münchener Hofbräuhaus ſei von 
einem Baiernkönige mit der Beſtimmung errichtet 
worden, ein gutes Bier herzuftellen und zu einem 
Preiſe abzugeben, bei dem ſich das Anlage- und Be- 
iriebshapital nur ju dem landesüblichen Zins- 
fuß verzinſt. Jeder Münchener ſollte in der 
Lage fein, mit einem Krug Hofbräu in jede andere 
Brauerei zu gehen und zu jagen, bitte daſſelbe Bier 
für denſelben Preis. Die Folge davon ſei, daß der 
Münchener ein gutes und billiges Bier hätten, um 
welches ihn die ganze Welt beneide. Solch einen 
Baiernhönig gebraumten wir auch für unſere Wohnungs- 
verhältniſſe. Und wir hätten ihn ſchon in der Abegg ⸗ 
ſtiſtung, dem Spar- und Bauverein, Vohnungsverein. 
So weit ſeien wir freilich noch nicht, daß wir einen 
merkbaren Einfluß auf die Wohnungsverhältniffe aus- 
übten, aber wir hätten einen Maßfſtab für den Preis. 
Er ſei für eine Wohnung von zwei kleinen Zimmern, 
ſchönem Keller und etwa 47 Au-M. Garten 13 bis 
14 Mk. Miethe monatlich. Dabei fei die Amortiſation 
abgerechnet und die Monats Fahrkarte mit 
2.70 Mk. hinzugerechnet.. Für dieſen Preis ſei 
in der Stadt eine gleich gute Wohnung nicht zu 
haben, weil der Bodenpreis hier zu theuer ſei. 
Das ernſte Wollen, der Wohnungsnoth abzuhelfen,. 
fehle in vielen Kreiſen. Man weiſe auf die Haus- 
beſitzer hin und verlange von ihnen Abhilſe, Aber ihr 
Intereſſe an der Abſtellung der Wohnungsnoth ſei doch 
nur ein ſehr platoniſches, jedenfalls hätten kein 
materielles Interefje. Das wirkſamſte und natürlichſte 
Mittel ſei nach des Redners a die Gelbit- 
hilfe. Redner beſprach nun eingehender die Thätigkeit 
der Abeggſtiftung, des Spar- und Bau- Dereins und 
des Wohnungsvereins zur & affung billiger und guter 
Wohnungen und legte ſeine Wünjche für eine weitere 
Wirkſamheit in dieſer Richtung und die Beſchaffenheil 
guter Arbeiterwohnungen dar. 

Als zweiter Referent gab Herr Tungfiel in kurzen 
Zügen ein Bild der hier für die Arbeiter beſtehenden 
Wohnungsnoth, die ſolche Ausdehnung angenommen 


„ 


habe, daß für die Arbeiter kaum noch zu wirthſchaften 
und Abhilfe dringend nothwendig ſei. Redner 
schildert Wohnräume, in denen 8—10 en 
beiderlei Geſchlechts zuſammenleben müſſen; es ſei er- 
freulih, daß unter den Bewohnern folder Quartiere 
Trunk und Unſittiichkeit nicht noch viel größere 
Ausdehnung gewonnen hätten. Er kenne Arbeiter- 
wohnungen, in denen die Luft fo ſchlecht ſei, daß 
ſelbſt die Kneipenluft dagegen das reine Jäſchken⸗ 
hal bilde. der Standpunkt der Gewerk 
Vereine verweiſe ihre Mitglieder zunächſt auf 
die Selbſthilfe, in dieſer ſähen fie das geſundeſte 
Mittel, freilich müßten ſie dafür auch bei Behörden 
und den an den Wohnungsverhältniſſen weiter inter ⸗ 
eifirien Kreiſen Entgegenkommen und möglichſte Förde. 
rung erwarten. Redner verwahrt dann den Orisverband 
der Gewerkvereine ſehr entſchieden gegen die ungerecht⸗ 
feriigten Bemerkungen, welche über feine Rejolution 
und ſeine letzte Derfammiung in der Bürgervereins- 
verſammlung vom 15. Mai und von einigen Rednern 
in — Stadlperordnetenverſammlung gemacht worden 
teien. Einen „Rufer im Streit“ oder einen Vormund, 
wie ihnen angedichtet worden ſei, brauchten die Ge- 
werkvereine in dieſer Sache nicht, fie wüßten darin 
ſelbſt Beſcheid. handelten aus eigenen Ent⸗ 
ſchließungen und nähmen das Recht in An- 

ruch, auch in ſtädtiſchen Angelegenheiten frei ihre 
Meinung zu äußern. Schon am 13. April ſei 
in eine Verbands ausſchußſitzung ohne jede Anregung 
von außen beſchloſſen worden, zu dem Gtadtverord- 
netenbeſchluß vom 29. März Stellung zu nehmen. Er 
proteſtire dagegen, wie ihr Verfahren und das Ber- 
halten einiger Freunde der Magiſtrats-Vorlage am 
29. März in der Berfammlung am 15. Mai im Gewerbe. 
hauſe in ſchnöder Weiſe heruntergeriſſen worden ſei. 

Der dritte Referent, Herr Diek, hob hervor, daß 
mehr als zehn Arbeiter aus der Gewehrfabrik in der 
Abeggſtiftung Kalbe Allee wohnen. Das Zuſammen⸗- 


leben dort fei ein ſehr gutes. Man habe gefagt, die 


Herren von der Abeggſtiftung und dem Spar- und 
Bauverein gäben ſelber nichts für die Sache. Das ſei 
aber unwahr, wie Redner nach eigenen Erfahrungen 
darlegt. Auch dieſer Redner proteſtirt entſchieden 
gegen die Kerabſetzung der Thätigkeit von Männern, 
welche, wie insbeſondere Kerr Geheimrath Gibſone, 
mit langjähriger Hingebung und ſichtbaren Erfolgen 
ſich um die Beſſerung der hieſigen Arbeiterwohnungs⸗ 
Verhältniſſe bemühen. Solche Angriffe dürften Danzigs 
Arbeiter nicht dulden. f 
Aus der nun folgenden regen Debatte, welche bis 
gegen Mitternacht dauerte, können wir nur die Haupt- 
momenſe kurz hervorheben. Kerr Stadtverordneter 
Hardtmann führte in längerer Darlegung aus, daß 
nicht Mangel an Wohlwollen für Abhilfe der Wohnungs- 


noth ihn beſtimmt habe, am 29. März gegen die Ueber⸗ 


laſſung des Bauterrains am Michaelswege an den 
Spar- und Bauverein in der Stadtverordneten-Ver⸗ 
fammiung zu ſtimmen. Er habe gegen eine ſolche Zu; 
wendung aus öffentlichen Mitteln an eine Erwerbs- 
genoſſenſchaft Bedenken gehabt. Er wünſche ſehr, daß 
in größerem Maßſtabe für Abhilfe der Wohnungsnoth 
eingetreten werde, deshalb habe er neuerdings ſeinen 
(im „Danz. Courier“) mitgetheilten Antrag auf Ein- 
jegung einer gemiſchten Commiſſion geſtellt. Der Antrag 
ſei auf Wunſch des Herrn Overbürgermeiſters bis zu 
einer Rückkehr vertagt worden und werde dann zur 
öffentlichen Verhandlung kommen. Geld könne die 
Stadt nur an gemeinnützige Geſellſchalten geben. Die 
Abeggſtiftung ſei eine ſolche, der Spar- und 
Bauverein ſedoch nur dann, wenn er eine Grenze 
nach oben hin gejogen hätte. Das ſei jedoch nicht 
der Fall. Es ſei im Werke, eine gemeinn itige Gejell- 
ſchaft ju gründen, wozu Redner ſchon Fühlung mit 
vermögenden Männern genommen habe. Er hoffe, 
daß die Sache zu Stande kommen werde. Der Wille 
ſei da. Es muffe beſonders auch für die ganz Armen 
geſorgt werden. — Herr Sauer empfahl für Arbeiter- 
wohnungen die Gegend bei Zigankenberg. Er verlangt 
vor allem, daß die Induitriellen Arbeiterwohnungen 
bauen, — Herr Stadtverordneter Dr. Lehmann empfahl 
»ie-joforlige Wahl einer Commiſſion, welche die Frage 
weiter ber ſolle, und die Einrichtung eines 
ftädtifhen Bauamtes. — Herr Stadtv. Brunzen er- 
klärte ſich auch für das vom erften Referenten vor- 
geschlagene Terrain Neuſchottland; Leegſtrieß dagegen 
liege zu weit. Er empfahl, daß auch die Induſtriellen 


Käuſer bauen möchten. Er wie Herr Dr. Lehmann 


uchten gleichzeitig ihr bisheriges Verhalten in dieſer 
er 3 Du dabei gemachten Acußerungen zu recht- 
fertigen bew. klar zu ſtellen, wobei ſie aber einigem 
Widerſpruch begegneſen. — Herr Diek wies auf die 
Gefahr hin, wenn die Arbeiter in der Wohnung des 
Arbeitgebers wohnten. Daſſelbe that Herr Sach, der 
auch wünſchte, es möge ſeitens der Stadt dahin ge- 
wirkt werden, daß die elekteiſche Bahn den Preis der 
Monatskarte von ſechs auf drei Mark herabſetze. 

Herr Regierungs- und Gewerberath Trilling führte 
aus, er ſei nicht in der Abſicht hergekommen, an der 
Debalte Theil zu nehmen, feine Stellung im Aufſichts⸗ 
rathe des Danziger Spar- und Bauvereins lege ihm 
aber die Verpflichtung nahe, einige Verkehrtheiten 
richtig zu hellen, die hier im Verlaufe der Erörterungen 
mit unterlaufen ſeien. Dabei ſei es auch nicht zu um- 
gehen, auch die Beweggründe zu erörtern, die einzelne 
Dertreter der Stadt bei dem ablehnenden Beſchluſſe 
der Stadtverordneten Berjammlung, als es ſich 
um die Erwerbung von Terrain jur Errichtung 
von Arbeiter - Wohnungen Seitens des Spar- 
und Bauvereins handelte, vorgebracht haben. 
Die Herren. welche ihr ablehnendes Votum hier heute 
begründeten. hätten ausnahmslos die Verſicherung ab- 
gegeben, daß fie den Beftrebungen auf Berbefjerung 
der Wohnungsverhältniſſe künftig ihre einflußreiche 

rotection angedeihen laſſen würden. Jeder mache aber 
3 ich den Vorbehalt, daß ſich die Förderung in der 
Teile volljöge, wie er es für zweckmäßig und nützlich 
erachte. Herr Hardtmann hielt es nicht für angezeigt, 
die Beſtrebungen des Spar- und Bauvereins deshalb 
zu begünſtigen, weil dieſer eine Erwerbsgenoſſen⸗ 
ſchaft ſei, deren Mitglieder erſt in den Genu 
einer Wohnung treten, wenn fie einen Geſchäftsantheil 
von 200 Mark erworben hätten. Außerdem. ſei der 
Berein in der Cage, die Miethen jeden Augenblick be- 
fiebig iu ſteigern. Demgegenüber müſſe feſtgeſtellt 
werden, daß jeder Genoſſe in den Beſitz einer Wohnung 
gelangen könne, 1 er die kleinſte wöchentliche 
Tyeilfahlung von 25 Pf. auf den Geſchäftsantheil ge- 
feiftet hätte. Ganze Geſchäftsantheile ſeien von den im 
Beſitze der Wohnungen befindlichen Arbeitern nur in 
ein bis zwei Fällen erworben worden. Die Mittel 
des Dereins ſetzten ſich im weſentlichen aus 
den großen Beträgen jujammen, die wohlthätig 
geſinnte, gut ſituirte Bürger der hieſigen 
Stadt für die Erwerbung von Heſchäſtsantheilen 
hergegeben hätten. Dieſe würden mit 4 Procent ver. 
int, das Geſammtunternehmen verzinie ſich mit 
FE Procent. Zur Feftfehung höherer Miethen ſei die 
Zuſtimmung der General- Verſammlung erforderlich, 
in der jedes Mitglied eine Stimme habe. Die Feſt 
ſetzung von Niethsſätzen, welche hohe Verzinſung er- 
geben, ſei deshalb undenkbar und würde im übrigen 
auch dem Statut widerſprechen. Herr Fardimann habe 
ausgeführt, daß die Beſtrebungen der Abegg- 

Stiftung eher eine Forderung ſtädtiſcherſeits 
entbehren könnte, weil fie keine Erwerbs- und Wirth- 
ſchaftsgenoſſenſchaft ſei. Es könne ihm doch unmöglich 
unbekannt fein, daß das Vermögen derſelben, welches 

tzt eine ansehnliche Höhe erreicht hätte. ehemals 

000 Thaler betragen habe, welches ein Mitglied der 

Familie Abegg für den in Rede ftehenden Zweck her- 
gegeben habe. Ein Erwerb habe alſo auch hier bei 
der umſichtigen Verwaltung, welche dort herrice, 
ſiattgefunden und gerade erſt dadurch habe dieſelbe 
an die Erfüllung der großen Aufgaben gehen 
können, welche heute dier gerechte Bemun- 
derung gefunden hätten. Kerr Brunjen hat 
mit ebenſo groher Beredſamkeit wie Unkenntniß 
der hier vorliegenden Berhältniffe geſprochen. Wenn 
er ſich als Giadtvsrordneter an leine Collegen Gibjone 


Vorſchlage nicht zugeſtimmt hätten, fo daß die auf 


Informationen verſchaffen können. Er habe fein ap- 
lehnendes Votum damit begründet, daß die Stadt 
Raum genug biete, um an Stelle minderwerthiger 
Häuſer geeignete e zu errichten. Das 
fei ein ſehr beherzigenswerther Wink für die Kaus - 
und Grundbeſier, der Spar- und Bauverein könne 
bei den hier geforderten odenpreiſen keine 
Thätigkeit entfalten, da es nicht in ſeiner Abſicht 
liege, um Bau von Miethskaſernen überzugehen., 
welches hier die einzig denkbare Form des Arbeiter - 
wohnhauſes ſei. Selbſt in der Nähe ber Stadt, bei 
Zigankenberg ſeien für den Quadratmeter Land in 
hügeligem, an einem Feldwege belegenen Terrain 
4.5 Mh. gefordert worden. Hieraus könne man ja 
den Schluß ziehen, daß dann der für das Terrain am 
Nichaelswege gebotene Preis ein viel zu niedriger ſei. 
Die Gemeinde habe ſich aber bei der 9 des 
Preiſes von höheren Geſichtspunkten leiten laſſen. In 
dieſem Augenblicke, wo ſich durch den induſtriellen Auf- 
ſchwung und durch die Heranziehung weiterer Arbeitskräfte 
eine große Nachfrage nach Wohnungen ergeben habe, 
habe fie dabei mitzuwirken, daß ſich die Lebens- 
bedingungen der hieſigen Bevölkerung und die ſütlichen 
Zuſtände derſelben nicht noch ungünſtiger geſtalten als 
10 ſchon find. Das könne fie, indem fie bei der ſich 
etzt vollziehenden künſtlichen Steigerung der Boden 
preiſe regulirend einzuwirken ſuche und ſo den Bau 
von geſunden und preisgemäßen Wohnungen fördere. 
Herr Dr. Lehmann erachtet es auch als Kufgabe der 
Stadt, bei der Beſeitigung des Wohnungselends 
mitzuwirken und wünſche, daß dieſe Zhälicheit 
durch ein ftädtifhes Bauamt wahrgenommen 
würde. Bei den hierüber ſtattgehabten 
Erörterungen ſei ihm erſt klar geworden, daß es auch 
hierbei um die Erwerbung und Auftheilung von Grund- 
ſtücken und eventuell um den Bau von Ardeiter- 
wohnungen ſeitens der Stadt handele. In manchen 
Städten des Weſtens ſei man in ähnlicher Weiſe vor- 
gegangen; man habe dort bei den ftädlifchen Berwal⸗ 
tungen Decernate für Wohlfahrtsangelegenheiten er- 
richtet, in denen auch insbeſondere die Arbeiter- 
wohnungsfrage bearbeitet wurde. Dieſes Vor- 
gehen habe an einzelnen Stellen, zum Beiſpiel in 
Gelſenkirchen, dahin geführt, daß die Städte für 
eigene Rechnung gebaut hätten, überall hätte man 
ſich aber in erſter Linie die Unterſtützung der auf 
Selbſthilfe beruhenden Organiſation angelegen ſein 
laſſen. Man könne deshalb wohl ein Anhänger des 
Lehmann'ſchen Gedankens fein, die Förderung der 
einen Form der Fürſorge könne aber nie dahin führen, 
die andere auszuſchließen. Kier ſei noch zu beachten, 
daß die ſtädtiſchen Behörden und die Majorität der 
Stadtverordneten Berfammlung dem Lehmann'ſchen 


und Poll gewandt 1 dann hätte er pa beſſere 
e e 


Gelbſthilfe beruhenden Organiſationen einſtweilen noch 
allen Anlaß hätten, ihre als Spielerei bezeichnete 
Thätigkeit weiter fortzuſetzen, wobei man jedoch un- 
bedingt an der Hoffnung feſthalten müſſe, der Leh⸗ 
mann’iche Vorſchlag möge viel Verwirklichung finden, 
Angeſichts des ſich vollziehenden gewerblichen Auf- 
ſchwunges ſei es als Pflicht den Unternehmer be- 
zeichnet worden, das Wohnungsbedürfniß ihrer Arbeiter 
iu befriedigen. Das ſei zugegeben. Es müßten aber 
auch die Schwierigkeiten erwogen werden, die dem in- 
duſtriellen Aufſchwunge ſich entgegenſtellten, wenn die hier ⸗ 
her gezogene Induſtrie überall den Weg verlegt fände, ihre 
Arbeiter unterzubringen. die Waggonfabrik, deren 
Leiter gewiß alle Mühe hätten, erſt das Unternehmen 
unter Dach zu bringen, ſähen fi in die gröhle Der- 
legenheit gejeht, daß fie jeizt ihre Sorge vornehmlich 
darauf richten müßten, wohin mit den Arbeitern. Ein 
anderes hieſiges Unternehmen hätte eine große Anzahl 
hoch bezahlter Arbeiter aus dem Weſten und Süden 
Na die wegen ihrer höher entwickelten 

achtüchtigkeit ein heilſamer Zuſatz zur hieſigen 
Ar beiterſchaft geweſen ſei. Fünfundzwanzig Procent 


der Leute ſeien wieder an ihre alien Arbeits- 
ſtellen zurückgegangen, weil fie hier kein ihrer Ge⸗ 
en entſprechendes Unterkommen gefunden 
hätten. 


Bei dieſer Sachlage ſei es eine einfache Pflicht der 
ſtädtiſchen Vertretung, ſich das richtige Verſtändniß für 
dieſe Derhältniffe anzueignen und dahin zu wir hen. 
daß die Gemeinde ihre Aufgabe richtig erkaſſe. Durch 
den vielbeſprochenen Beſchluß der Giadiverordneten jet 
der Verein in ſeinem Vorhaben, in dieſem Jahre 129 


Wohnungen ju errichten, behindert worden. 
Man könne voll annehmen, daß die einzelnen 
Stadtverordneten ſich bei ihren Abſtimmungen 


in allen Fällen von den beſten Abſichten leiten ließen, 
und man habe nicht die Berechtigung, ihnen andere zu 
unterſtellen. Eine ſachliche Kritik habe jedoch ihre un- 
bedingte Berechtigung. Im übrigen hätten die 
heutigen Erörterungen bewieſen, daß überall und ins- 
beſondere bei den Stadtverordneten, mit Intereſſe und 
Verſtändniß vorgegangen werde. } 8 

Herr Stadtv. Schmidt empfahl die Einrichtung 
eines Bauamts, welches der Bodenſpeculation vor- 
beugen könne. Das Terrain Neuſchottland hatte auch 
er im Auge die Stadt hätte einen Vortheil 
daran, wenn fie der Wohnungsnoth begegne, 
da hierdurch der Armenetat entlaſtet würde. 
Man möge ſofort eine Commiſſion wählen, welche die 
Angelegenheit weiter berathe. Den Bau von Wohnungen 
ſeitens der Induſtriellen halte auch er für mitunter 
gefährlich. In letzterem Sinne ſprach ſich dann auch 
Herr Lungfiel aus unter Hinweis auf den König von 
Saarabien (v. Stun m). — Nachdem dann noch der 
erſte Referent, Herr Buchholz, ſeiner Befriedigung 
über den anregenden Beriauf der Verhandlungen Aus- 
druch gegeben, ſchloß der Vorſitende mit Dankes · 
worten an die zahlreich erſchienenen Gäſte die Der- 
fammlung. 


»[Kreisſynode.] Unter dem Dorſitze des 
Herrn Superintendenten Dr. Claaß-Prauſt wurde 
heute Vormittag im Kreishauſe die Kreisſunode 
der Diöceſe Danziger Höhe abgehalten, in der 
zu Deputirten für die Provinzialſynode die Herren 
Superintendent Dr. Claaß - Prauft, Pfarrer 
Gräntz⸗ Müggenhahl, Pfarrer Kleefeld Ohra 
wieder- und als Derireter Herr Gutsbeſitzer 
Burandt- Gr. Trampken neugewählt wurden. 
Ueber das Proponendum des hal, Conſiſtoriums 
„Wie iſt der überhandnehmenden Dergnügungs- 
ſucht zu ſteuern?“ referirten alsdann die Herren 
Pfarrer Schmidt- Meifterswalde und Bürger- 
meifter dembski-Dirſchau. 


„[die erſte Torpedobootsſlottiule] iſt wieder 
in Neufahrwaſſer eingelaufen und wird voraus- 
fihtlib bis zum 22. d. Mis, in der Danziger Bucht 
Uebungen abhalten. 


Kriegerdenkmal. Der geſchäftsführende 
Kusſchuß für die Errichtung des Kriegerdenkmals 
trat geſtern Abend unter dem Dorſitze des Herrn 
Bürgermeifter Trampe zu einer Sitzung, im Be. 
ſonderen zu einer Beſprechung über ein eventuell 
von den hieſigen Männergeſangvereinen zum 
Beſten des Kriegerdenkmalsfonds zu veranſtaltendes 
Gartenconcert zuſammen. Als Vertreter der 
Männergeſang - Dereine „Danziger Melodia“, 
„Sängerbund“ und „Danziger Lehrergeſang⸗ 
verein“ waren die Herren Ziesmer, Sokolowski 
und Dienerowitz erſchienen. Nach Mittheilung 
des Herrn Gtadtraths Claſſen hat die Rein- 
einnahme bei der Dilettanten-Borftellung 
hiefigen Stadttheater 1020,62 Mk. ergeben und 
es beträgt der Denkmalsfonds gegenwärtig rund 
27 200 Nk., wovon 27 100 Mk. zins bar angelegt find. 
Um dem denkmalsfonds weitere Mittel zusu- 
führen, wurde es für ſehr wünſchenswerth ge» 
halten, daß das in Aus ſicht genommene Garten- 


ſchiedsjchoppen eingenommen werden. 
der Gäſte vom Hauptbahnhofſfe. 
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oncert, wi Juni © J. in den beiden 
gärten des?? Milbelm-Schüßenhaufes von 
den genannten Männergelangvereinen und zwei 
Militärkapellen gegeben orden iſt, noch in 
dieſem Monat wiederholt wird, da in den nächſten 
Monaten in Folge der Schul- und Gerichts- 
ferien ete. auf einen weniger zahlreichen Beſuch 
zu rechnen iſt. Die Derireier der Geſangvereine 
verſprachen in dieſem Sinne zu wirken, Behufs 
weiterer Beſchlußfaſſung wurde eine nochmalige 
Zuſammenkunft auf Montag, den 12. d. Mis,, 
Abends 6 Uhr, im hieſigen Nathhauſe vereinbart, 


[Evangeliſch- kirchlicher Kilfsverein.] In 
Gegenwart der Kaiſerin hielt am Dienstag der 
weitere Ausſchuß des evangeliſch-hirchlichen Hilfs⸗ 
vereins ſeine 11. Jahresverſammlung ab, wo- 
jelbit, wie wir der „Kreuzzig.“ eninehmen 
Generalſuperintendent D. Döblin-Danzig den Be- 
richt Ei den Provinzialverein Veſtpreußen er- 
ſtattete. 

Die Borurtheile, als ob die Sammlungen bloß der 
Hauptſtadt zu gute kamen, hatien einen Rückgang der 
Hauscollecte von 6211 Mh. im Jahre 1891 auf 4525 
Mark im Jahre 1894 verurſacht. Der Provinzialvor⸗ 
ſtand zerftreute aber durch eingehende Berichte und 
weitreichende Oeffentlichkeit die irrigen Anſichten. Der 
frühere und der jehige Schriftführer des Hauptvereins, 
die PP. Lenz und Cremer, unternahmen Reiſen, auch 
der ſeit 1895 an der Spitze fiehende Redner hielt 
Vorträge, und fo gelang es den vereinten An- 
ſtrengungen, die letzte Collecte auf über 9000 Mh. zu 
bringen bei einer Einwohnerzahl von nur 700 000 
Seelen. Auch die Geiſtlichen und Lehrer haben treu 
mitgewirkt. Die Jahresbeiträge haben ſich ver ſechs 
facht. Die geſammelten Gelder werden in gemein- 
nützigen und religiös ſittlichen DBerenftaltungen an- 
gelegt. Von den 242 evangeliſchen Gemeinden der 
Provinz erfreuen ſich 84 einer geordneten Gemeinde - 
pflege durch 94 Diakoniſſen. Außerdem arbeiten deren 
49 in Kleinkinderſchulen. Hilfsgeiſtliche werden ange- 
stellt, Sladtmiſſionen unterſtützt, Jünglingsvereine ins 
Leben gerufen, VDolksbibliotheken gegründet und viele 
andere Arbeiten geſtärkt, ſowie ſchreienden Nothſtänden 
abgeholfen. Beſonders wichtig iſt die Unterſtützung 
der evangeliſchen Waiſenhäuſer. 


[Strombereiſung.] Bon Donnerstag, den 8. d. N., 
bis einſchließlich Sonntag, den 11. d. N., findet an 
Bord des Dampfers „Gotthilf Hagen“ durch den 
Miniſterial-Commiſſarius Herrn Geh. Ober- Regierungs- 
rath Germelmann aus Berlin und Herrn Gtrombau- 
director Goerf aus Danzig eine Beſichtigung der 
Weichſel von Marienwerder bis zur ruſſiſchen Grenze 
(Schillno) ftait, 


W. [Männergeſang Verein „eiederfreunde “.] 
Der unter der Leitung des Herrn Muſikdirector Maß 
Heſſe ſtehende Männergefang-Berein „Liederfreunde“ 
veranſtaltet zu Ehren des ihn beſuchenden Männer 
gejang-Dereins „iederhain“ aus Elbing (Direction 
Herr Korell) am Sonntag, den 11. Juni er., eine Aus- 
fahrt, von Danzig nach der Weſterplatte, von dort nach 
Zoppot und Oliva. Das Programm zu dieſer Sänger 
Bereinigung iſt folgendes: Morgens 6 Uhr Empfang 
der Gäſte am Hauptbahnhofe, alsdann Frühſtück im 
„Deutſchen Haufe”, 7 Uhr Beſichtigung der Sehens- 
würdigkeiten Danzigs, 9 Uhr Abfahrt vom Johannis» 
ihore nach der Meiterploite, daſelbſt Liedervorträge 
und Spaziergang nach der Strandhalle. 11 Uhr Ab- 
fahrt von den Molen nach Zoppot, wo ein Concert der 
Kurkapelle fiattfindet. Nach einem Ausfluge durch 
Zoppot nach 28 * findet im Kurhauſe das 
Mittageſſen ſtatt. Um 3 Uhr Abmarſch zum Bahnhofe 
und Fahrt nach Oliva, daſelbſt Spaziergang durch den 
königlichen Garten nach dem Narisberge u, ſ. w. Nach 
demſelben Erholungsſchoppen auf Bahnhof Oliva. 
7 Uhr Abfahrt nach Danzig. 8½ Uhr Bereinigung im 
Schützenhauſe, woſelbſt das Abendbrod und der Ad- 
„t Uhr Abfahrt 


— 


r. [Seeamt.] Heute Vormittag trat das Seeamt 
unter dem Vorſitſe des Herrn Landgerichtsrathes 
Wedekind zuſammen, um in zwei Unfallſachen zu ver- 
handeln. Der erſte Fall betraf einen Unfall auf dem 
Segelſchiffe „Pommer, das unter der Führung des 
Capitäns Reſſel von hier nach Sunderland unterwegs, 
am 11. April er. den Jungmann Johann Pettke dadurch 
verlor, daß derſelbe über Bord ſiel und ertrank. Da 
in dieſer Angelegenheit das Geeamt zu Stettin zuerſt 
die Unterſuchung eingeleitet hat, und damit geſetzlich 
zuſtändig geworden iſt, erklärte ſich das hieſige See ⸗ 
amt in der Angelegenheit unzuſtändig. . 

Zu der Verhandlung in der zweiten Cache hat ein 
Unfall Anlaß gegeben, der ſich auf dem deutſchen 
Segler „Othello“ auf der Reiſe von Libau nach 
Apenzabe zugetragen hat. Das Schiff verließ am 
26. Mai cr. Libau mit einer Cadung Korn. Unterwegs 
brachen dem Schiff bei heftigem Winde beide Maften, 
ſo daß daſſelbe manöverirunfähig wurde. Als Zeuge 
wurde der Capitän Ehrhe, der Führer des „Othello“ 
eidlich vernommen. Derſelbe bekundet: In Folge einer 
ſteifen Briſe brachen ſchon am Tage, als das dich 
£ibau verlaffen hatte, zuerſt der Großmaſt und gleich 
hinterher auch der Fockmaſt. Dies war ca. 60—70 Gee- 
meilen von Libau. Das Schiff trieb dann einige Tage 
fteuerlos auf See umher. Ein Dampfer ſchleppte 
den Segler dann in den hieſigen Hafen, Die 
Ladung hat durch den Unfall wenig gelitten, obgleich 
etwas Waſſer in die Cajüte eingedrungen war. Der 
Reichscommiſſar erklärte, daß der Unfall wohl lediglich 
den elementaren Ereigniſſen juzuſchreiben ſei und daß 
er keine Anträge zu ftellen habe. Das Geeamt beſchloß 
jedoch, unter Zuziehung eines Sachverständigen eine 
Beſichtigung des Schiffes vorzunehmen, da nicht ange- 
nommen werden könne, daß bei dem leichten Winde 
die Maſten ohne weiteres gebrochen ſeien. Am Sonn- 
ee Mittags 12 Uhr foll dann weiter verhandelt 
werden. 


§ lunfäne.] Der Arbeiter Johann Brehkt verun 
glückte geſtern auf einem Neubau in der Nähe des 
neuen Bahnhofes, indem er von einem herunter. 
fallenden Erdhaufen gequetſcht wurde. — Dem Schmied 
Hermann Swolm fiel eine Eiſenplatte auf die Fühe, 
Beide hatten nicht unerhebliche Verletzungen erlitten. 
— Die hochbetagte Wittwe Mathilde Broſe, Schüſſel⸗ 
damm Nr. 1, fiel in ihrer Wohnung fo unglücklich zur 
Erde, daß fie ſich einen Armbruch und erhebliche Kopf- 
verletzungen zuzog. Sämmtliche Verletzten wurden 
ben nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth ge- 

ra 


8 [Verſchwunden.] Das 19 jährige Mädchen Clara 
Knocks von hier (Jungferngaſſe 9 wohnhaft) iſt ſeit 
Montag nicht in ihre Behaufung zurückgekehrt, Die 
Genannte ſoll ſchon früher Selbſimordgedanken ver- 
rathen, des Nachts ihre Wohnung verlaſſen und dabei 
geäußert haben, daß fie nicht mehr zurückkehren werde. 
Man muihmaßt daher, daß fie ſich den Tod ge- 
geben hat. 


* 


Aus den Provinzen. 


2 Marienwerder, 6. Juni. Bei der Cöſchung des 
gefahrdrohenden Brandes, von welchem vor einigen 
Monaten unſer Regierungsgebäude betroffen worden, 
hatte ſich unfere freiwillige Feuerwehr durch ent- 
ſchloſſenes und umſichtiges Ders beſonders hervor- 
gethan. In Anerhennung deſſen ift jetzt dem Comman- 
deur der Feuerwehr Herrn Kaufmann Puppel der 
Kronenorden vierter Klaſſe und dem Mitgliede der 
Wehr Schornfteinfegermeifter Tilsner das allg. Ehren 
zeichen verliehen worden. Beide Auszeichnungen wurden 
N dem ser Regierungspräfidenten v. Horn 
rſönlich überre 
=D Janes Juni. Ein ſchreckliches Familien · 
drama verjehte geſtern Abend gegen 9 Uhr die hiefige 


Bürgerſchaft in Aufregung. Es verbreitete ſich nän 
um dieſe Zeit die Nachricht, daß die Frau des Saltlers 
©. einen Selbſtmordverſuch verübt habe. Den Ein- 
tretenden bot ſich ein erſchütternder Anblich. Auf dem 
Bette lag in einer Blutlache, angethan mit einem 
ſchwarzen Geibenhleide, die Ehefrau des G., fie hakte 
ſich die Adern durchſchnitten; dicht dabei bemerkte man, 
wohl gebettet, den entſeelten Körper ihres zweijährigen 
Kindes, welches die Mutter, wie dieſe — zugeſtand, 
durch Morphium vergiftet hatte. Der Ehemann, eben⸗ 
falls ſchwar; gekleidet, ſaß unverletzt auf dem Sophe 
und bekundete, daß er von der Abſicht feiner Frau 
nichts gewußt habe. Die Frau, 
nicht lebensgefährlich find, wurde auf den Rath der 
Aerzte ins Krankenhaus gebracht, der Ehemann wurde 
in Haft genommen. Wie verlautet, ſollen Geldverluſte 
und auch wohl Nahrungsſorgen die Unglücklichen in 
Verzweiflung gebracht haben. 

* In der Rominter Haide iſt vor einigen Tagen ein 
kräftiger Wolf erlegt worden, wofür der Kaiſer dem 
Schützen, Zorſtaufſeher Schmidi in Szittkhehmen, eine 
Drämie von 100 Yk. hat zahlen laſſen. Der Wolf fol 
ausgeſtopft und im Baiferl. Jagdſchloß Rominten auf- 
geſtellt werden. = 

Enk, 5. Juni. Wie noch erinnerlich fein dürfte, 
wurde im März d. J. der Bauerngutsbeſitzer Franz 
Kotan aus Gutten (Kreis Löten) nach jweitägiger 
Verhandlung von den Geſchworenen ſchuldig befund 1 
den erſten Ehemann feiner Frau ermordet ‚; 
haben, während feine mitangeklagte Ehefrau freig'e- 
ſprochen wurde. Darauf erklärte Kotzan, daß er on 
der gleichaltrigen Frau ſchon zu Lebzeiten des ſch in 
bejahrten erſten Mannes, bei dem er als Inſpector thäg 
geweſen war, Beziehungen gehabt habe, und daß er a 
Anſtiften feiner Geliebten dazu geſchritten ſei, den im 


Wege ſtehenden Ehemann zu ermorden. Seine Frau 


ſei diejenige geweſen, die ihn zur Ausführung der 
grauſigen That getrieben habe. Dieſes Geſtändniß rief 
damals um fo größeres Aufſehen hervor, als die Ehe- 
frau Kotzan in Folge des einmal gefällten Spruches 
der Geſchworenen freigeſprochen und freigelaſſen werden 
mußte. Allerdings wurde fie fofort von neuem ver- 
haftet und in Unterſuchung gezogen. Frau Kohan 
leugnet auch heute noch hartnäckig ihre Betheiligung 
an dem Verbrechen und bezeichnet die Bezichtigungen 
Kobans als Lügen. Sie wird ſich nunmehr am 7. und 
8. d. Mis. zum zweiten Mal unter der Anklage der 
Anſtiftung zum Morde, auf welches Verbrechen auch 
wie beim Morde ſelbſt die Zobdesftrafe ſteht, zu ver⸗ 
antworten haben, und es tritt der wohl einzig da⸗ 
ſtehende Fall ein, daß ein rechtskräftig zum Tode Ver- 
urtheilter als Hauptbelaſtungszeuge gegen ſeine Ehefrau 
auftritt. Auf den Ausgang dieſes Prozeſſes ift man 
ſehr geipannt, Erwähnung verdient noch, daß Kotzan 
vor feiner Derurtheilung verſucht hatte, den Verdacht 
des Mordes auf feinen eigenen Bater und ſpäter auf 
einen jüngeren Bruder zu lenken. (K. A. 3.) 

Allenftein, 6. Juni. Bei dem heutigen Exerciren 
des Hiefigen Dragoner -Regiments ſtürzte ein 
Vicewachimeiſter nebſt ſechs Dragonern. Der 
Dicewachtimeiſter und ein Dragoner wurden ſchwer 
verletzt ins Garniſonlazareth gebracht. — Geſtern 
fuhr der Blitz in dem drei Meilen von hier ge- 
legenen Dorfe Martinsdorf in einen Kuh ſtall und 
tödtete neun Stück Vieh. 


Vermiſchtes. 

Idas Deficit] des großen Männergefang- 
feſtes zu Kaſſel beträgt 134000 Mk. Das ift 
für ein Geſangsfeſt ein bischen viel. 

Noſtock, 7. Juni. In der Schnickmann⸗ 
ſtraße herrſcht eine gewaltige Feuersbrunſt. Bis 
jetzt brennen drei mächtige alte Giebelhäuſer, 
welche als Speicherräume für Lumpen und Felle 
dienen und ein Kornſpeicher. 


Danziger Börſe vom 7. Juni. 


Weizen war heute in ruhiger Tendenz und Preiſe 
ſchwach behauptet. Bezahlt wurde für inländifhen 


780 Gr. 162 M. Si 
re 153 M, 766 Gr. 1 
oggen unverändert. Bezahlt iſt inländijher 728 
und 744 Gr. 138 M, für polniſchen 55 Tranſit 
720 Gr. 103 M, für rufl, zum Tranſit 714 und 720 
Gr. 104 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — 
Kafer inländ. 126 M per Tonne gehandelt. — Erbſen 
ruf). zum Tranſit mittel 105 M ver Tonne bezahlt. — 
Weizenkleie grobe 3,72 ½, 3,75, 3,80 M, extra grobe 
3,82 ½ M, feine 4,00 M per 50 Kilogr. gehandelt. 
RNoggenkleie 4,45 M per 50 Kilo bezahlt. — 
Spiritus unverändert. Contingentirter loco 59 M 
Br., nicht contingentirter loco 39,25 M Br. 


50 M per Tonne. 


Berlin, 7. Juni. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


196 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwertys, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; bd) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäflete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; o) gering genährte 47—50 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; d) vollfeiſchige, aus- 
gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Särien 
— M, d) mäßig genährte Kühe u. Zärfen 48—30 M; 
e) gering genährte Kühe und Zärſen 43—46 M. 

2545 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
deſte Saugkälber 72—74 Al; b) mittlere Maftkälber 
und gute Gaugkälber 63-69 M; c) geringe Saug- 
hälber 55—60 M; d) ältere gering genährte (Jreſſer) 
43—46 M. 

993 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt- 
hammel 58-61 M; b) ältere Maſthammel 53--57 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
50-52 M; d) Holfteiner Niederungsſchafe (Lebend 
gewicht) — M. 

8336 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
96 Al; b) Käfer — M; o) lleiſchige 45—46 MN; 
— gering entwickelte 4344 M;: 0 Sauen 38— 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Dom Rinderauftrieb blieben eiwa 5 Stüch 
unverkauft. 

Kälber: Der Kälberhandel geftaltete ſich langſam. 

Schafe: Bei den Schafen fanden ungefähr 850 Stück 
Abſatz. E : 

ins: Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wird nicht ganz geräumt Fette Waare ver nachtäſſigt, 
erzielte nicht die höchſten Preiſe. = 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Juni. Wind: NW. 
Angekommen: Echo (S.),. Becher, Newcaſtle. 
Kohlen. — Johanna, Gorter, Degeſack, Kohlen. 
Geſegelt: Gnlie (SD.). Blörnſtröm, thenburg, 
Getreide. — Diana (SD.), Burhorn, Bremen, Güter. 
— Moonlight (SD.), Kindle. Eiverpool, Güter und 
Zucker. — Delta (SD.), Janzen, Königsberg, Theil 
ladung Güter. ! 
Den 7. Juni. ; 
Angekommen: Freya (6P.). Spenſſon, Königsberg. 
leer. — Striver, Jacobſſon, Famburgſund. Steine. — 
Richard u. Emma, Hanſen, Stettin, Chamottewaaren. 
Im Ankommen: 1 Dampfer, 3 Segler. \ 


—— —— ä—ä — 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig 


deren Verletzungen . 


in weiß 788 Gr. 164 M, rothbunt 


er RE Er A Eee" 


Steckbriefserneuerung. 
Der hinter de r Emil Louis Samuelis unter | 


dem 31. Oktober 1896 erlaffene, in Nr. 22 252 diefer Zeitung auf- 8 N B h 1 
El ang Jan den Bergh’sMargarine 
Danis, den 31, Mai 1899. (7001 
Der Erſte Staatsanwalt. 96 V IIELLO“ 


Bekanntmachung. 


Zur ſofortigen Beſchäftiguns wird ein — Entwerſen und 2 
Der anſchlagen tüchtiger Kochbautechniker geſucht 

Meldungen, unter Beifügung von Zeugniſſen ꝛc. 1 nd Angabe 
F find an den unterzeichneten Masiftrat zu 

en 


Danzig, den 2. Juni 1899. 


8 
ki 


Versehwunden| 


* uns, 


10 —— Was 11 5 Bi 


—.— en 775 dle. = 
112 von „ KR. 
. 1 1 46.5 Ita · 


PEPRFE 1/8 8 N Aroma 
behrlig Er EN gl 


der Magiſtrat. N VITELL N feinfter 2 1 inn a Anm 
Haus- NE EEE CESETZU. GESCHÜTZT UNTER A Meierei- beſtehend aus 3 elektri 1285 8 


N220302 u 24488. 


Bekanntmachung. 


Für * 288 1 9 ſollen: 
1200 Meter Neſſel — 75 cm breit — 
1800 25 andtuchleinen — 50 cm breit — 
10 „ ant — 155 om breit — 
955 „ Drillich — 75 cm breit — 
00 Ralmuk — 65 cm breit — 
433 „ blaue Leinwand — 100 cm breit — 
800 „ Beiugleinen — 125 cm breit — 
„ Strohſackleinen — 110 em breit — 
400 Zutterleinen — 75 cm breit — 
im BE Bes rss beſchafft werden. 
ie Bedingungen find im Bureau der Anſtalt — Töpfer⸗ 
caſſe Nr. 1—3 — für die Intereſſenten zur Einſicht ausgelegt, 
woſelbſt auch die Offerten nebſt Proben bis Sonnabend, den 
24. Juni d. J., Mittags 12 Uhr, abzugeben find, 


Danzig, den 6. Juni 1899. (7013 
Die Commiſſion 


für die ſtädtiſchen 8 und das Arbeitshaus, 
n. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Beigeordneten (2. Bürgermeisters) und 
Syndik fc wird in Folge anderweiter Wahl des ſetzigen Inhabers 
. ichtlich in kurzer Zeit zur Erledigung gelangen. 

Das Gehalt der Stelle iſt vorbehaltlich der be denne des 
Bezirks-Ausſchuſſes auf 4500 M einſchließlich 10% Tanz 
geldzuſchuß feſtgeſetzt. Daſſelbe ſteigt dreimal nach je 
um je 500 M bis zum Höchſtbetrage von 6000 M "indie lich 
des Mohnungsgeldzuſchuſſes. 


daher dretfach raſche 
der l er i N. 


8 ens des Betrages und 

0 Pf. für Porto (auch Briefmarken) 

poſtfrei u. zollfrei. Nachnahme 30 Pf. 

mehr a a Sie Prospect mit 
Daukſchreiben von 

. Feith, Wien Il, Taborstr. n 


Butter. 


Bräunt u. ſchmilzt aus wie Naturbutter. 
Zu haben bei den Herren: 


Gebr. Dentler, Fiſchmarkt.] C. R. Pfeiffer, Breitgaſſe. 
George Gronau, Altſtädt. n. &chmandt, Miichnannen⸗ 


Graben gaſſe. 
Arthur Aramahhi, Holz- Oscar gasse aul Heilige Beift- 
Ru. d , Beterfilien- Cart Skibbe, Langgarten. 


8 Wieck, Lang- 

aug Tiahler, Allmoden- 
gaſſe. N. Wlichneweni, Breitgalle. 
C. Jean ann, Sandgrube. B. Zimowski, Wieſengaffſe. 
J. Vallaſch, Canggarten. J. Zindel, Gr. Bäckergaffe. 
J. Pawlowski, Schichau-][A. Rundenbers, Markt- 

gaſſe. halle, Stand 95. 
Hermann Dalitz & Co., 

General-Dertreter und Depöt-Lager für Oſtdeutſchland. 


SS Ses eene 
English Erasmie Soap 


KHochfeine Toiletteſeifen von vornehmſten, an⸗ 
baltendem Parfüm. — Dieſelben find äuherft mild, 
Bewerber mit der Berechtigung zum Nichteramte oder höheren ug e zuträglich für die Haut und ſpar fam 


D U dienſt llen ſich unter ebr auch 
„F ‚num 3 Sant b. 3 f Peerless Erasmie 50.39. Gtüc, Carton 8 Stu M 1,25 
unſerm unterzeichneten Dorfteher melden. La Belle Erasmic 5 n 

Elbing, den 22. Mai 1899. Zu haben in fait 2008 Dro ogen- u. Bart üm-Betdälten 


oder bei der Hauptniederlage für Deut 
Die ü ee | R. Blencke, Hamburg Steindamm 36. 
Bekanntmachung. —— Ä . 


ag” Perpadtung der Brasnutfung 
uf den Böſchungen des See Weichſeldeichs ober · 


eee: 
= 
x 


— 


giht blendend weisse 
Wäsche, 


# Unlberireffliches 
Wasch» ind 1 
| Bleichmittel. # 
ee ee mit Namen 
Dr. Thompson 
5 WSchutzmarhe SCHWAN. ) 
Vorsicht 


eur „Nachahmungen 
MW  eberatı wautlich. 


„Allianz f 


Halb der gulgem ‚© chleuſen und zwar von Deich] Alteinfger Fabrikant 
r. 5 bis 59 + betente mit dem fishaliſchen Damm) 3 -Aktien-Gesellschaft in Berlin A ernst Sieglig, Düsseldorf; \ 
brheilung i 
» Weichlelbeid bis sum alten Deich Ber" neuen Binnen, Einbruchs-Diebstahl-Versicherung 


empfiehlt 3 für: 5 
Privanıpmsbaltun 

incl bergeräth, Sc u. Kunstgegenstände: 

assen- u. Effeeten-Verwaltungen; 3 


ehruns bei Einlage, etwa 1000 m I 
habe ich einen Termin auf 


den 17. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 


in meinem Bureau bierjelbft, Jleiſchergaſſe 60 bI, anberaumt, zu, erihgegenstünde in Kirchen; 1 
welchem ich achtluſtige hiermit einlade. areninger in Fabrikräumen, Magazinen, J 

Die 5 der Strecke a erfolgt in 12 . nd zwar erkaufsläden und Schaufenstern 5 
von Deich Nr. 54 bis 57 und von 5 bis zum Ende. Die Strecke bi} zu billigen. festen Prämien.. 


ird ale" in einem Loofe ober auch Aab — ie nach Inventarbeschädizun 1 
5 — gen jeder Art als Folge 
n ee in meinem * ua de en von 8 u. Einbruchsversuchen Ken mit 1 
versie er rospekte u, Främienberechnungen kostenlos 
r eee berfelben gegen 30 4 100 24895 durch die Direktion und die Vertretungen der Gesellschaft. 
E ! eeignete Vertreter werden zu gömstigen 14 

Danzigs, den 8. Juni 1899. Bedingungen jederzeit angestellt. 


Der Deichhauptmann. In Danzi Die Generalagentur: H. A. von 
e. ' Strussynekl, n 2 | A sonst. Versand nur allein von der 
I Bettiedernfabrik m. slektr. Betrieb 


Zwangsverſteigerung. 5 — — | 
| m % Qustav Lustig, Berlin 
dong oa, Qrunbbuge Nen. Sn er g au e 58 3 I 
us Edwin Theodor Henſel in a be 2 
9 5 1 it Dincens hentelr Dipfaikneriegen, ar Fiottben, 2 ot eee. 5) 
elber neenz Henie aikverleger in oltbe „ 

etre im eee ansig 2 Grundſtück, oPP 
ag 


leucht ee 11, lie Kur See Tape Alle Sorten Bäder. 


lien Ani f Zheilung und Auseinanderi r Erb- . 
Bo dert Mich au en ie um Zweche der eg Wasser 7 elektrische, Massage-, Diät-Kuren, 


unter den iteigentbüme ern Neueinrichtung tür 


Unvergleichlich 
F Mlikräftig und haltbar sind 


Gustav Lustig” 


eoht ohlassische 
Monopol- « 700 
N 


Daunen, wie alle . eee 
neu, 3—4 Pfd. zu gr. Oberbett aus- 
reich, viele Anerkenn. Verpack. um- 


"Um zu räumen, verkaufen wir 


Apfelwein 


Etr. mit 20 9, bei Abnahme 
a0 Etr. und mehr mit 15 
p. Etr. excl. Geb. ab Vene 


chaft; 
Stachel⸗ und 
Johannisbeerwein 


v. Etr. mit 50 A 
eh as Kr: 
in 


am A. Auguft 1899, Bormittags 1 
or dem unterzeichneten Gericht, an Gerichte e, pfeſſerſtadt, hydroelektrische u. elektrische Liehtbäder. 
immer 42, wangsweiſe verſteigert werden. Natürliche Moorbäder. 

rundftück iſt mit einer Fläche von 0,02 Hektar mit 
367 gear e er 1 Sandbäder, 
is U an g. Auguft 1898, Dilttans 127 Mar, Kohlensäurehaltige und Fichtennadelbäder. 
an N . . e ee (ere Comfortable Einrichtung. 
1 Aönigtihes Amtsgericht U . Blektrische Beleuchtung. Fahrstuhl, A 
Auction a. d. Kal. Domäne Brodden Prospeot gratis durch den dirig. Arzt Dr. Firnhaber. 
Bahnftation Morroſchin. 


Barquet- 


geſtrichenen Fußböden, Linoleum, 


t den Meiftbietenden verkaufe 8 
ee Dierbe 10 . Eianet ſich auch zum Abreiben 


e 0000 200000, 10000 


trad., theils d tern, n . 
Arsen und em fatt NI 1 von dur 5 18 — ina d. Haupttreffer d. 1 Geld-Lotter ie. Seen n A ale 46990 


Ser , 0 ÜDWÜÄRTOICH Ziehung 13-16. Juni in Berli. ebe, mare" 
geihirre, I Dam t, 1 Handeentrifusc | UM ; Hermann Lietzau’ 8 


= ba 1 deln 5 Im Ganzen 8920 Geldsewinme eg . N 


a rel emähmaſchine, eine engl, re en N 50 kt 1. 
einige ee Wir ibfchafta⸗ und fickergeräthe und | OR ohne 8 5 In as u. Liste ; TER 
fg: k eirat Darth ſendet loyori 


ni a re liar ıc. Originalloose: ot ir: 85 
iur Auswahl diser. D. D. Berlin 9. 


r bekannten Käufern gewähre ich einen gweimonat- 
Gesellige. 


Den 

lichen Credit. Unbehannt [ lei e 1 . 5 1 N » 

Baxberige Beftellung ale ee —5 Te De M. Fr änkel Jr., Berlin, Leipzigerstr. 56. 
orroſchin bereit gefiel werden. Ein freihändiger ebe um vor]! 5 — . = — e N 

Inseraten- Annahme 

Jopengasse 5. 


der Auction findet nicht ſtatt. e 
F. Klau, Auctionator x i 
anzi eee e 18. e 9 Aachener * 
Auction in Frutenau Dombau-Rotterie. || “+ 
Kreis Danziger Niederung. 9 5 Fahrrad, 
Dienſtas, den 27. Juni 1899, pünntli 8 { N a ü 

— ie m 11 8 füge Outobelhern Beren ab. Zelt wegen 2 en Beam 0 7 gr ni neu erhalten, bill, zu verkaufen 
e ſetenden verkaufen: + 9 
9 Pferde, darunter Gnaden e — Stuten mit Fohlen,] iehung am = is 2 as, N Tranengaſſe 31, mM 3, 
einige im Weſtpr. Gtutbuh eingetragene Stuten, 2 ein“] ls Coos hoftet 2,50 Mark, A| Teserzeugen sie sich, dass meine 
ährige und 2 zweijährige von Gtutbuchſtuten abitammenbe ] zu haben in der g Ba 9 , Deutschland- 
en indoieb, barunte 13 een nd ; 6 d f . ta ER: u. Zubehörtlieile % 
Rin „ 7 1 65 00 ee A rei 2 
deine hochtrad., 2 gr. Bullen, 5 Kuh- u. 11 Bullkälber von]! dition kl „Danziger dei ung.” * RR 50 Ale reden ind ; 
1 “lebe den am e ie Suchilkue, 30 Sechel BAR: . — RE 2 5 ERBERELDENEE —— 2 5 ©" Wiederverkäufer gesucht. 
roße un eben Monate a > erke 11 Ridtin für ede Hare fran |. ves . 
reis Ren as⸗ Race, 30 drei und vier Monate Vi 00 tig ir jede Hal 6 fran | | 0 ak -Katalog gratis & franco.) 


alte Ferkel der gr. Vorkſhirerace, 1 Parthie Hühner, 
1 Coup, 1 su wegen, 1 Dhaeton, 1 Selbſtfabrer, 1 Halb- 
verdeckwagen, aſtenwagen auf Jed * div, Arbeits - 

agen, 1 Sadie ruſſiſchen Schlitten, 2 Arbeitsſchlitten, 


3 gr tes 


> r. Spazier- = 66 ſchirre 1 Reit- ED 3 
hin 1 5 aft 1 1 8 Dr. Pohl's 5 d oe ‚Titan! a“ 


ve n Ko hagen: 
nur allein echt a un Donnerstag 


mit dem „Siegeswagen“. r Nachmittags. 


Belts Biſchittel 8 


e N 
— i Von Stettin: 
3 ; 4Mittwoch u. Sonnabend 
PER 2 Uhr Nachmittags. 
* 


Rud. le re 5 


der Ball | in Sonia, 


“| oenerat-Depofteir "für Danzig u. Weſtpreußen beitehend aus 2 Zimmern ER 


8 . Wa e Eduard Lepp, Danzig. matt" 


mieihen Vorſt. Graben 25. 


Donnerftas, den 22. Juni 1899, pünhtlih von 10 Ute 25, EM „ I U Mill il k - Bohnermaſſe 
5 A 1 
Ta a. d Me albe Mon Mar een een 


oon Möbeln. Klebt nicht, giebt] 
dauernden Glanz, iſt ſparſam undſe 


unmittelbar nach dem 9. 
Bolle- Berlin), ſtets fertig zum Gebrauch, Kochen nicht mehr n 
Aerstlihe und thierärztlihe Controlle. 


Reitbahn 2—3, Weinhandlung von 


Hotel de Königsb 9 1 5 
Stadtgebiet. ssberg, Langgarten Kaufmann 8 


August Stukenbrok, Einbeck BI 


Mit Januar 1899 beginnt ein 
Neues  Abonnemens 


Preis pro Qumstal 3 Mk. Einzeinummer 30 pr. 


Unbekümmert um das Gezeter der Philister und 
Nörgler schreitet die „JUGEND“ Shen | vorwärts und 
erwirbt sich täglich neue Freunde überall, wo deutscher + 
Kobensmuth und Humor 1 ort sinds 

„Froh and . 
nd deutsch. dabei . 

Alle Buchhandlungen, Postämter und Zeitungs- 
varküufer nehmen Au räge, auch auf die früher er- 
schienenen Jah än e der „JUGEND“ entgegen. Die 
Jahrgänge 18% bis 1898 in je zwei Bände gebunden 
sind zum Preise von M. 8.50 pro Band noch erhältlich, 

Prospekthefte und Probenummern kostenlos 


München, Verlag der „Jugend“ 
(G. Hirth's Kunstverlag.) 


ſſerheil- und - - . en 


0 
2 Terrain⸗Curanſtalt O „a got 


Im herrlichen Thale gelegen am Fuße der 3 Mit 
der elektriſchen Bahn von Görlitz in 10 Minuten zu erreichen. 
Die Anſtalt unterſteht dem dirigirenden Art Herrn 


Dr. Benno, hat 50—60 vor üsglich eingerichtete Wohn⸗ 
immer, große Geſellſchaftsräume, Spiel- und Billardfäle, 
rohe Cawn-Tennis- Spielplätze, berrlichen Bark, geſunde, 
taubfreie und ruhige Cage, der Neuzeit entſprechende Bade- 
einrichtungen, geſchützte Wandelgänge und Colonaden, Lauf- 
gräben und Mieſen 

Große Baderäume und Einrichtungen für Güfje aller 


art, Sonnen-, Luft- und elektriſche * Vaſſerkuren. 


roſpekte gratis und die Verwaltun b 


Yeutsche 
ſoden- Zeitung. 


Preis vierteljährlich nur 1,50 Mx. 


Monatlich 4 Nummern (tägl. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten, 


Man "Man verlange p por r Postkarte gratis Ane 
Probenummer gesshäftssteile der 
Deutschen Moden-Zeitung in Leipaig. 


(ap Ernst Bekardt, Dortmund, 


Special-Geschäft seit 1875 für 
Fabrik-Schornsteine 


Neuba 1 
Höherführen. aderichten, Aus- 
gen u. Binden wä — des Betriebes mit 
Steigapparat oder Kunstgerüst.) 
Einmauerung von Dampfkesseln. 
Blitzableiter-Anlagen. (4922 


each: 


Dor Umzug nach meinem neuen Beihäftslohal 
Langgasse 2 verkaufe räumungshalder 


Sonnenſchirme, Regenjchirme, 


ferner 


Herren- und Knaben-Hüte 
— 0 in Stroh u. Jin (6519 


in großer Auswahl zu bedeutend herabgeſehhten Preiſen. 
S. 8 Lang gaſſe 82, 


Milchsterilisir-Anstalt Macıkan 


bei Danzig. 
Eröffnung in den nächſten Tagen. 


Die Milch von man (tuberkuloſefreien Kühen) mird 
ken durch Dampf iterilifirt een 
ig. 


Täglich zweimal Lieferung RAM * 


Preis pro Elter 35 Pfg., ½ Liter 2 
Anmeldungen nimmt ſchon jetzt entgegen: Pr . s 
92 erabendt, Hol! acht 8. 


2 Maczkau. 


Sonnenſchirme, 


Regenſchirme 


von 1,50—36 Nu. — Bezüge und Reparaturen. 


Adalbert Karan, 


Danzig. Schirm-Sabrik. Langgaſſe 5 


